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IV. Zahrg.

^Aie nächst- A-n«rak»-rsamml«ng d-s Deutschen 
Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Ketränke.
», > Der Deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger Getränke, 
riik  ̂ 30 BczirkSvereine und ca. 80 Vcrtrcterschaften m it

9000 M itglieder umfaßt, w ird diesmal, wie schon auf 
in f  Jahresversammlung zu Dresden inS Auge gefaßt war, 
^Ham burg gleich nach Pfingsten am 16. und 17. J u n i tagen. 
L , > s t  dort in unmittelbarer Nähe der Provinz Schleswig- 
D mein, welche dem Verein rund tausend M itg lieder stellt, der 
Sessti^  ̂ Hannover, wo die allgemeine Agitation in thatkräftiger, 

Ichicktcr Hand eben begonnen hat, und Mecklenburgs, das 
ftMWens in Rostock einen Bezirksverein unter ausgezeichneter 

ttling besitzt. Hamburg selbst aber verspricht durch kürzlich 
». /kommene und von Beginn an Ucberschuß abwerfende Volks» 

sstthaUen in Deutschland fü r diesen Theil der großen Mäßigkcits- 
eine ähnliche Rolle zu spielen, wie Liverpool m it seinen 

.W g  Kaffeeschcnken und dem regelmäßigen hohen Reinertrag 
E» ? ° " ig « i „Britischen Arbeiter - WirthhauS « Gesellschaft" fü r 
du Neben ih " r  Besichtigung soll dann in Hamburg auch 
beb Fütte rung, derart Volkskaffechäuser zweckmäßig zu unter» 
^M cn, einhergehen. Aus Bremerhaven aber w ird  über das so
?>ichtie, --ge, von allem Berzehrungszwang freie Arbeiter-Obdach am 
b ^essengleichen dem soviel größeren Hamburg noch fehlt,
2>4tet werden. Zweiter Gegenstand der Tagesordnung ist die 
die!? Behandlung. An ih r quält man sich bekanntlich schon
vbn ^  vhnc besonders ermuthigcnde Wirkung ab: in Heilanstalten 

das Recht hinreichend langen Festhaltens, in Schutzvereincn, 
^  den schweizerischen „Z u m  blauen Kreuz" und den nordischen 

«'DUt-Tenivler-Loaen". und endlick sorulaacn im Freien, obnc

das Recht hinreichend langen Festhaltens, in Schutzvereincn, 

. .  lchneidung der äußeren Versuchungen, während die in den Än-
empler-Logen", und endlich sozusagen im  Freien, ohne

^ W a lte n  der B lä tte r angepriesenen Schwindelheilmittcl ihre 
h,"stchtSlosen Verbreiter reich machen und die Trinker doch nicht 
w , ich von ihrer Leidenschaft zurückbringen. A uf diesen doppelten 
„ A rb ,  den guten wie den schlechten, einmal im  Zusammenhange 
y, chdrücklich die öffentliche Aufmerksamkeit zu lenken, w ird des 
„  ? " "s  Sache und sicher von großem Nutzen sein. Nicht öffentlich 

ch- in einer Besprechung der M itg lieder unter sich soll der 
förd^b s t r ic k  der Mäßigkeitsagitation allseitig erörtert und ge» 
H ^ r t  werden. Dieser weiterhin ohne Zweifel wiederkehrende 
.»wusch von Erfahrungen und Gedanken verspricht, wie Bastiat 
. Wal von Cobden und dessen freihäntlerischer Bewegung sagte, 

^  Agitation durch die Agitation zu erziehen."

 ̂ politische Tagesschau. "
>>. Der R e i c h s t a g  geht m it Ende dieser Woche in die Ferien- 
t,. °stiben werden vier Wochen dauern. ES war sogar die Even; 
die Schlüsse- der Session in Aussicht gestellt worden
H Voraussetzung dazu wäre gewesen, daß die Erledigung der

Mntweinsteuerfrage bis zum Herbst verschoben worden wäre. 
w  ̂ Reichskanzler besteht aber, wie es heißt, darauf, daß diese 
r"Rlkge„heit nicht in die nächste Session hinübcrgenommen, 

noch in der gegenwärtigen zum Austrag gebracht werde.
L ^ 's t dies auch verständlich genug, da die Absicht besteht, fü r den

. '  daß m it dem Reichstage eine Einigung über die Brannt- 
^wsteucrfrage nicht erzielt w ird, in Preußen m it einer Licenz­

steuer vorzugehen. Das Zustandekommen der letzteren würde sich 
bis zum Jahre 1888 hinziehen, wenn der Reichstag erst in nächster 
Session an die Branntweinsteucrfrage herantreten und die Ver- 

s Handlungen darüber resultatloS bleiben würden.
W ir  haben bereits erwähnt, daß Herr L i e b l n  echt denjenigen 

 ̂ ReichStagsabgeordneten, welche fü r die Verlängerung des S o- 
! zialistengesktzcS gestimmt haben, die „persönliche Haftbarkeit" fü r 

diese ihre Abstimmung in einer nicht mißverständlichen Auslegung 
angekündigt hat. Zu dieser unqualifisirbaren Dreistigkeit bemerkt 
die „ G e r m a n i a "  u. A . :  „ W ir  mißbilligen diese Sprache aufs
Entschiedenste, allein sie ist erklärlich, denn das Sozialistengcsetz 
bewirkt seiner ganzen N atur nach das Gegentheil dessen, was der 
Gesetzgeber bezweckte: Es fanatisirt die Massen und spornt zur 
Gewalt fü r den „Tag der Abrechnung" an." —  M an w ird diese 
indirekte Rechtfertigung vollends nach Verdienst würdigen, wenn 

 ̂ man erwägt, daß es sich hier nicht um den Cynismus oder, um 
' deutsch zu sprechen, um die sanSkulottische Unverschämheit von 
! „fanatisirten Massen", sondern um die kühl berechneten Aufhetzungs­

phrasen eines Mannes handelt, der Persönlich nichts von einem 
materiellen „Drucke" weiß und nie etwas anderes gewesen ist, als 

s ein Fanatiker und Demagogc von Profession.
Die neuen A r b e i t s e i n  st e l l u n g e n  i n  B e l g i e n  

j scheinen bis jetzt ruhig verlaufen zu sein, was m it dem rechtzeitigen 
Eintreffen der Truppen eng zusammenhängt. D er Umsicht des 

! Generals van der Sm iffen darf m ithin alle Anerkennung gezollt 
! werden. Das schließt jedoch nicht aus, daß die Lage in Belgien 
l eine äußerst mißliche ist und bleibt. Wenn man die gesammte 

Hecrcsmacht aufbieten muß, um die äußere Ruhe des Landes auf­
recht zu erhalten, so ist das doch ein Zustand, der auf die Dauer 
unerträglich werden muß, jedenfalls aber auf die schwersten Schäden 
im Inne rn  hinweist.

G l a d s t o n e  entwickelte am Donnerstage im  e n g l i s c h e n  
U n t e r h a u s e  in einer 3 ' / , ständigen Rede den irischen Reform ­
plan, die B ildung eines irischen Parlament und dessen Befugnisse. 
Ir la n d  soll im britischen Parlament nicht vertreten sein, außer bei 
materiellen Aenderungen des jetzigen Projekts. D as irische P a r­
lament ist zweitklassig. D ie erste Klasse enthält die jetzigen 28 
repräsentativen P a irs  und 75 nach einem neuen WahlmoduS 
wählbare Vertreter; die zweite Klasse 103 nach dem jetzigen W ahl­
moduS wählbare Vertreter. Beide Klassen berathen gemeinsam, 
sie können aber gesondert abstimmen. Dem irischen Parlament 
steht keine Einmischung in die Kronprärogative, in Angelegenheiten 
der Armee, der Flotte, der Kolonien, der auswärtigen Angelegen­
heiten zu, keine Kontrole der Zölle und der Accise; keine J u r is ­
diktion in Fragen des Handels, der Schifffahrt, der Münze, des 
Notenumlaufs; e» darf nicht eine besondere Staatskirche erklären 
und dotiren. D er irische Beitrag zu den Reichslasten w ird auf 
ein Fünfzehntel herabgesetzt. Ir la n d  trägt nicht« zu den Kriegs­
lasten bei. —  P a r n e l l  bezeichnet die B i l l  im  Allgemeinen als 
befriedigend, vorbehaltlich einiger Abänderungen. —  D ie „D a ily  
News" ausgenommen, urtheilen die M o r g e n b l ä t t e r  sehr 
ungünstig über Gladstone'S Vorschläge. D ie  meisten glauben, der 
P lan verwandele Ir la n d  in eine Kolonie wie Kanada und müsse 
eine Zerstückelung des Reiches herbeiführen. D ie  „T im e s " be­
zweifeln, ob die englische Nation vorbereitet sei, Ir la n d  eine un­
abhängige politische Existenz zu geben. DaS Unterhaus werde

voraussichtlich in zweiter Lesung die B i l l  ablehnen, wenn nicht, so 
könne sie unmöglich die Einzelberathung überleben. D ie  „M o rn in g - 
post", der „D a ily  Telegraph" und der „S tandard" äußern sich 
in ähnlichem S inne, nur die „D a ily  NewS" billigen den P lan 
und warnen die TorieS und W higs vor der einfachen Verwerfung 
desselben. Wer Gladstone'S P lan vernichte, müsse einen besseren 
schaffen oder die Verantwortung fü r die Folgen übernehmen.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  hat eS dieser Tage eine 
Unterhaltung über die Schwierigkeiten gegeben, welche dem b r i ­
t i s c h e n  H a n d e l  u n d  G e s c h ä f t s v e r k e h r  aus dem 
d e u t s c h e n  M i t b e w e r b  erwachsen. Sehr bezeichnend ist 
eS, daß die Sprache des „e iv i8  rom unus" in  diesem Falle vorzugs­
weise von dem geborenen Leipziger Goschen (richtiger Göschen) ge­
redet wurde, während die echten Engländer sich viel bescheidener 
und objektiver äußerten und die Ueberlegenheit dcS deutschen Kauf­
mannes vor dem britischen in unbefangener Weise anerkannten. 
Herr Göschen findet eS noch immer unter der Würde Englands, 
daß dasselbe seine Konsuln und diplomatischen Agenten im  Aus- 
lande m it der Förderung der englischen Handelsbeziehungen beauf­
trage, wie das Deutschland und Oesterreich thäten. I n  früheren 
glücklichen Zeiten hatten diese Herren das allerdings nicht nöthig, 
da es keine Mitbewerber gab. Jetzt aber liegen die Dinge ganz 
ander«, die großen Worte Göschcns blieben deshalb auch ohne 
Eindruck. D ie  Noth ist aber die beste Lehrerin der Bescheidenheit; 
selbst in England fängt man an Rücksichten zu nehmen, Beweis 
genug, daß diese Noth ziemlich groß geworden sein muß. W ir 
unsererseits werden übrigens gut thun, diese Verhandlungen im  
englischen Parlamente nicht aus den Augen zu lassen. Wenn sich 
die B riten  auf ihre handelspolitischen Aufgaben besinnen, ist ihnen 
bei ihrer Thatkraft und alten Erfahrung in diesen Dingen zuzu­
trauen, daß sie auch heute noch unverächtliche Gegner sein werden. 
Lord Roscbery soll eS nach einer Aeußerung im Unterhause ge­
wesen sein, dessen Entschlossenheit die Uebertragung des chinesischen 
BahnbaueS an eine deutsche Gesellschaft hintertrieben hat. D a 
haben w ir gleich ein Beispiel.

I n  I t a l i e n  drängt die Verw irrung der parlamentarischen 
S itua tion  zur Auflösung der Kammer. Zunächst w ird dieselbe 
vertagt, um bald darauf aufgelöst zu werden. Es bleibt abzu­
warten, ob die Neuwahlen eine günstigere Zusammensetzung er­
geben werden.

B e i den Wahlen zu den span ischen K örte ,'«  haben die 
Ministeriellen 301 Sitze gewonnen, während den Oppositions­
parteien 130 Sitze zugefallen sind. Auf den P h i l i p p i n e n  
haben sich die Eingeborenen gegen die spanische Herrschaft auf­
gelehnt, doch bedarf es nur geringer Truppenmacht, um den Aufstand 
zu brechen.

Fürst A l e x a n d e r  v o n  B u l g a r i e n  scheint sich der 
Entscheidung der Mächte, wonach er nur auf fün f Jahre zum 
Generalgouverneur von O strum ilien ernannt werden soll, unter 
Rechtsverwahrung fügen zu wollen. Etwas Andere« bleibt nach 
Lage der Dinge kaum übrig, da andernfalls die Mächte seiner 
Ernennung überhaupt nicht zugestimmt haben würden, was ihn 
Europa gegenüber als Revolutionär hätte erscheinen lassen. D a ­
ist jetzt vermieden; daß damit aber auch alle Schwierigkeiten be­
seitigt wären, läßt sich keineswegs behaupten. Nunmehr handelt 
es sich um die Feststellung des sogen. „Organischen S tatu tS " fü r

iz Der Komödiant.
Erzählung von Dal duLn Möl lhausen.

_____________ (Nachdruck verboten)
(Schluß)

Der Arzt war schnell zur Hand. S r überzeugte sich, daß 
ilir» ^küe; dagegen war er außer Stande, über die Folgen de« 
Hg^°vrcn Sturzes ein bestimmte- Urtheil abzugeben. Hülfreiche 
bei,, ^aren sogleich bereit, die Bewußtlose, die Bank als Bahre 
tz. ^ v d ,  zu den Ih rigen  zu schaffen. Behutsam sich einher be» 
der n?' *"rließ man den S a a l;  als man aber die Richtung nach 
den N ^lpavuung einschlug, wehrte Roderig den Trägern, ihnen 
selkr. g nach dem Hause des alten Schlehdorn zeigend. E r 
>r°» dick J u lia '«  Hand. Erst in der Nähe des Häuschens 

"ie er sich von ih r, um vorauszueilen. —
Tke § M ark  hinein erschüttert durch die Erlebnisse in dem
tzAArsaal, saß Frau M argre t neben dem Ofen. V or ih r stand 
kyjs itlane, sie m it kindlich banger Theilnahme beobachtend. S ie  
i» su ganzen Zusammenhang, doch wagte sie nicht, denselben 
rz dorten zu berühren. Schlehdorn wandelte eilfertig auf und 
dos auf einen W ink wartete er, um ihn herbeizuholen, der 

Ende des langjährigen GramS bringen sollte.

t z l i ^ " ^ in  armes, arme« K ind," flüsterte F rau M argre t, starren 
Hh.j vor sich hin, „mein armer, menschenfreundlicher Johannes, 
ih^ "  Herz versteinerte sich; ich wendete mich von ihm ab, von 
schj-' nuf den stolz zu sein ein König Ursache hätte. Und das 
Sitz * Mädchen —  o, ich kenne meinen Sohn, sah, was sie ihm 

' v>eiß, daß er keine unwürdige W ahl treffen konnte — "

Tb» Die Hausthür ging, eS regte sich auf dem F lu r. Noch eine 
^e ll öffnete sich, und vor ih r stand Roderig, stand ih r Johannes. 
d>ein» "vs breitete sie die Arme, und an seine B rust stürzend, 
»Ist« l>ie alte strenge Frau bitterlich und überhäufte ihn m it 

Nur erdenklichen LiebeSnamen.
Mistes ^  N»ar Christiane zurückgetreten. Des freundlichen HauS- 
îue« ^ngen schwammen in  Thränen. Schlehdorn aber hielt 

Sohne« Hand. Z u  sprechen hinderte ihn tiefe Bewegung. 
D). nasche« konnte er ihn und seine Schulter belasten —  Frau 
Nicht ö» gönnte ihm ja nicht mehr —  wie sich überzeugend, daß 

"Ues «in T raum , daß es ein Mann von Fleisch und B e in ,

welchen er vor sich sah, sein eigener Sohn, dessen Künstlerruf die 
ganze S tadt erfüllte.

Und wiederum regte eS sich auf dem H ausflur und M änner­
schritte näherten sich der offenen Thür. Johanne« fuhr empor. 
Auf seinem männlich schönen Antlitz gewann plötzlich der Ausdruck 
wilder Verzweiflung wieder die Oberhand.

„M u tte r , Vater," sprach er in beschwörendem Tone, „nicht 
fü r mich bitte ich heute, sondern fü r  Jemand, der Eurer Hülfe 
bedürftiger ist, als ich."

I n  der Thür erschien der Arzt und die M änner m it der 
Bahre. Indem  Johannes die letzten Worte sprach, schlug er be­
hutsam die Decke von Ju lia 'S  Antlitz zurück.

Einige Sekunden herrschte Todtcnstille, doch nicht erzeugt 
durch einen herben Kampf einander widersprechender Gefühle. 
N u r M itle id  wohnte in jeder B rust, M itle id  gepaart m it stiller 
Bewunderung des stillen, bleichen Antlitzes. Dann aber wurde 
Alles wieder regsam.

„Johannes!" sprach Frau M argret gedämpft und ihre strengen 
Züge erhielten einen unendlich milden Ausdruck, indem sie ihre 
Hand sanft auf Ju lia 'S  S t irn  legte, „was D u  m ir bringst, das 
ist m ir h e ilig ; ich w ill dieses armen Engels M u tte r sein."

Und bei diesen Worten blieb es nicht. Ih re  ganze Energie, 
ihre ganze Umsicht entwickelte F rau M argret. Alle mußten m it 
Hand anlegen ; der Eine hier, der Andere dort, und wo sie nicht 
zur Vorsicht mahnte, nicht zur E ile trieb, da geschah es durch das 
innigste M itge füh l, durch die bange Sorge um ein auf der 
äußersten Grenze schwankendes Leben. B is  nach Mitternacht 
dauerte dies Zagen und Z w e ife ln ; und als J u lia  endlich die 
Augen aufschlug und erstaunt um sich spähte, da lag sie in Frau 
M argre ts B e tt, den gebrochenen A rm  verbunden, ihre Hand 
gehalten von Roderig, ihre S tirn  gekühlt von den zarten Händen 
der jugendlichen Geigenspielerin, des holden Schutzengels, welcher 
den ersten Trost an ihres Vaters SchmerzcnSlager trug. D ie 
fremden Gesichter aber, die sie noch umringten, wie bald wurde 
sie vertraut m it ihnen, m it dem des alten getreuen Schlehdorn! 
Was ihren Geist hätte trüben, was ih r Gemüth m it Trauer hätte 
erfüllen können, es wurde fern von ih r gehalten. Süße Betheue- 
rungen begleiteten die freundlichen B ild e r, welche vor sie hinge­

zaubert wurden. Tiefe Rührung verschleierte ihre Augen, Worte 
der Liebe lullten sie in einen Schlaf, aus welchem sie zu neuem 
Leben, zu neuen Hoffnungen, zu neuem Glück fü r sich selbst und 
fü r Andere erwachen sollte. —

Einen Leichenzug begleitete der alte Schlehdorn wieder nach 
I dem Friedhofe hinaus. D er todte D irektor war eS, den man 

zur Ruhe brachte. Da« Personal des KunstwagenS folgte. 
Schlehdorn hatte sein allerfeierlichstes Gesicht aufgesetzt. Neben ihm 
ging sein Sohn. Außerdem betheiligte sich auf Schlehdorn- aus­
drücklichen Wunsch —  war er doch gern zu Gegendiensten bereit 
—  die ganze BeerdigungSgenossenschast an dem Leichenbegängniß. 
Kurz, er hatte Alles aufgeboten, wenigstens eine gute „M itte lle iche" 
herzustellen. Und es gelang ihm vollkommen, indem auf dem 
Wege noch viel Volk sich dem Zuge anschloß. E r ging davon 
aus, daß die Schilderung der erhebenden Feier nothgedrungen 
tröstlich auf seinen Gast, auf die arme J u lia  einwirken müsse. 
„Sonst hatte eS ja keinen Zweck." J u lia  aber hatte da« B e tt 
bereits wieder verlassen. N u r der in Schienen ruhende A rm und  
ihre bleiche Farbe zeugten von dem erlittenen Unfall.

Am  Tage nach der Beerdigung des Direktors verließ der 
Kunstwagen die S tadt. Zwei kräftige MtethSgäule zogen den- 
selben. S ie  waren so kräftig, daß die ganze Künstlergesellschaft 
der Regisseur W illiametto an der Spitze, sich nicht zu scheuen 
brauchte, in den wohnlichen Räumen des Wagen« Platz zu nehmen. 
ES waren überhaupt bessere Zeiten fü r sie angebrochen, zumal 
J u lia  allen Ansprüchen an die Erbschaft zu Gunsten der „geschla­
genen W ittw e" entsagte. D ie  Dauer der günstigen Ze it war 
allerdings nicht zu berechnen. —

Auch Johannes reiste wieder ab, eS riefe» ihn seine V er­
pflichtungen. S e in  nächster Besuch sollte in die Sommerferien 
fallen, um bei den Eltern eine stille Hochzeit zu feiern. Und 
wenn er dann wieder in  die Ferne zog, sogar die so herzlich lieb­
gewonnene J u lia  m it fortnahm, so blieb den guten Alten ja noch 
immer ih r freundlicher Hausgeist, die holde Christiane m it dem 
lieblichen Geigenspiel. O ft klopfte Schlehdorn ih r zärtlich die 
frischen, rothen Wangen, und immer wieder betheuerte e r:

Dich hat ein gute« Glück m ir zugeführt, und unser treuer 
Hausgeist bist D u  geworden. Unsere alten Herzen hast D u  
erweicht und den Sohn uns wiedergegeben.



O strum elien, wobei ebenfalls viele E inwürfe erhoben werden können, 
die die S te llu n g  des Fürsten, insbesondere aber seinen Versuch, 
die thatsächliche Einheit beider B ulgarien  immer enger und un­
auflöslicher zu machen, sehr erschweren dürfte. V on welcher S e ite  
diese Schwierigkeiten hauptsächlich zu erwarten sind. weiß Jeder­
mann. I n  Petersburg erblickt man in der Person des Fürsten 
ein unüberwindliches Hinderniß der Wiederherstellung des russischen 
Einflusses in B ulgarien  und wird sich deshalb ganz sicherlich nicht 
abhalten lassen, der Befestigung der Zustände daselbst alle erdenk­
lichen Hindernisse in den Weg zu legen.

Deutscher Aeichstag.
D er Reichstag erledigte in seiner heutigen S itzung  mehrere 

kleinere Vorlagen und genehmigte das Gesetz betr. die Unfall- und 
Krankenversicherung der land- und forstw irtschaftlichen A rbeiter de­
finitiv gegen die S tim m en  der deutschfreisinnigen P a r te i  und der 
Sozialvem okraten. Bei den darauf folgenden W ahlprüfungen, welche 
durchweg nach den bezüglichen A nträgen der Kommission erledigt 
wurden, nahm  Abg. v. Koller (deulschkons.) Gelegenheit, unter der 
lebhaften Z ustim m ung der rechten S e ite  deS HauseS die G rundlosig­
keit des w eitaus größten Theiles aller W ahlproteste in gebührender 
Weise zu kennzeichen und die H altung  der deutschfreisinnigen P a rte i 
zu charakterisiren, welche auch bei dieser F rage m it den Sozialdem o- 
kraten Schulter au Schulter marschire. D ie  nächste S itzung behufs 
dritter B erathung des A ntrages des Abg. v. Moltke (deutschkons.), 
betr. A bänderung des MilitärpensionSgescyeS, sowie zur Erledigung 
kleinerer Vorlagen findet morgen (S o n n ab en d ) 12 Uhr statt.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

D aS  H au s berieth in seiner heutigen S itzung über daS Kom- 
munalsteuergesetz für M ilitarpersonen , daS «ach lebhafter D ebatte an 
eine Kommission überwiesen wurde, alSdann wurde der StaatSschulden- 
kommifsion Decharge ertheilt und ein Bericht der Kasse der O b er- 
rechnungSkawmer der Rechnungskommission überwiesen. Von der 
Verwendung deS ErlöseS verkaufter B erliner Stadtbahnparzellen nahm  ! 
daS HauS deS ferneren K enntniß, um schließlich daS Gesetz über letzt- 
willige Verfügungen im Oberlandesgerichtsbezirke F rankfu rt a. M . 
in zweiter Lesung anzunehmen. D ie  nächste Sitzung, au f deren 
T agesordnung die In terpellationen der Abgg. D r .  W ehr-Deutsch- 
Krone (freikons.) betr. die Weichselüberschwemmungen, und F rh rn . 
v. M innigerode (deutschkons.), betreffend die N oth der Landwirthschaft, 
sowie kleine Vorlagen stehen, findet M o n ta g , den 12 . d., 11 Uhr, statt.

Deutsches Aeich.
B erlin , 9 . A pril 1 8 8 6 .

—  S e .  M ajestät der Kaiser und König hatte am gestrigen 
Nachmittage, nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt, noch eine 
längere Konferenz m it dem StaatSm inister von Goßler. Heute i 
Vorm ittag nahm S e .  M ajestät der Kaiser den Vortrag des 
Oberhof- und Hausm arschalls G rafen Perponcher entgegen und 
arbeitete darauf längere Z eit allein. Nachmittags empfing der 
Kaiser den Prinzen Anton Arcnberg, welcher zu kurzem A ufent­
halte in B er lin  eingetroffen ist. S p ä ter  unternahm S e .  M a j .,  
begleitet vom Flügeladjutanten Oberstlieutenant v, PeterSdorff, eine 
Spazierfahrt. Nach der Rückkehr von derselben nahmen die 
Kaiserlichen M ajestäten das D in er  allein ein.

—  Ueber das Befinden der erkrankten Kinder I I .  KK. und 
K K .H H . deS Kronprinzen und der Frau Kronprinzessin verlautet, 
daß bei I .  K. H der Prinzessin S op h ie der M asern - Ausschlag 
gegenwärtig recht stark entwickelt ist und daß derselbe auch bei 
I .  K. H. der Prinzessin M argaretha sich noch weiter verbreitet. 
—  B e i S r .  K. H . dem Prinzen Heinrich, welcher im Harze 
weil!, treten wie bereits erwähnt, die M asern nur sehr leicht auf.

—  Justizm inister D r . Friedberg begeht am 14. d. M . sein 
SOjähriges D icnstjubiläum .

— D a s  Befinden des S taa tsm in isters von Burchard hat 
sich erheblich gebessert; derselbe hat bereits das B e tt verlassen 
können.

—  D ie  Gem ahlin des M inisters der öffentlichen Arbeiten, 
StaatSm inister Maybach, ist am M ittwoch V orm ittag in S ä n  
Rem o gestorben.

—  D ie  Kommission des Abgeordnetenhauses zur Vorberathung 
deS LehreranstellungSgesktzeS beschränkte gestern Abend das Gesetz 
auf die P rovinz Posen und den Regierungsbezirk M aritiiw erder. 
S täd te über 10 0 0 0  Einwohner wurden ausgeschlossen.

—  D er NachtragSetat ist im Abgeordnetenhaus« eingegangen; 
derselbe fordert zwei M illion en  a ls Extraordinarium  für Gchul- 
bauten in Posen und Westpreußen, 9 0 0  0 0 0  M . a ls  O rdinarium  
für Verstärkung der Schulaufsicht und sonstige Förderung des 
Volksschulwesens.

—  I n  einer heute stattgefundencn Sitzung deS S taatöm in i-  
steriumS sind dem Vernehmen nach die Branntweinstcuervorlagcn  
festgestellt worden.

—  Eine Note des Kardinals Jacobini ist heute bei der 
Königlichen Staatsregicrung eingegangen, welche bezüglich der An- 
zeigepflicht Konzessionen in Aussicht stellt und somit doch noch einen 
Ausgleich des kirchenpolitischcn S tre ite s  zu ermöglichen scheint.

—  D aS  OberlandeSgericht in Köln hat einem Telegram m  der 
„G erm ania" zufolge anerkannt, daß das hiesige Priesterseminar 
Eigenthum der vom preußischen FiSkuS im Jahre 1 8 7 4  beschlag­
nahmten Güter sei.

Bückeburg, 8 . A pril. D ie  Trauung des Prinzen W ilhelm  
von Württemberg m it der Prinzessin Charlotte von Schaum burg- 
Lippe hat heute Abend in der hiesigen Schloßkirche durch den H of­
prediger M erzyn stattgefunden.

Zustand.
W ien, 8. A pril. B e i der heute im Abgeordnetenhause fort­

gesetzten Berathung des Handclsbudgets kam es bei dem T itel 
„Post und Telegraphen" zn heftigen Zwischenfällen. D er  Abg. 
Grcg^ suchte die Grundlosigkeit der Beschwerden und Klagen der 
Deutschen in Böhm en darzuthun und bezeichnete namentlich die 
Beschwerden darüber, daß deutsche Bew erber um  Postmeisterstellcn 
in Böhm en zurückgesetzt würden, a ls  unbegründet. D er  wahre 
G rund, weshalb die böhmischen Postmeister und die böhmischen 
B eam ten  in den deutschen Bezirken Böhm ens den Deutschen nicht 
konvcnirten, sei der, daß die böhmischen Beam ten nicht mitthun 
wollten bei den nationalen politischen Demonstrationen der Deutschen 
und bei ihren Festlichkeiten und Kommersen, wo man keine andere 
Dekoration kenne, a ls  die preußischen oder deutschen Farben. A ls  
Gregr schließlich äußerte, daß die Deutschen sich der Waffen des 
B etruges und der Lüge bedienten, wurde derselbe deshalb vom 
Präsidenten zur Ordnung gerufen. D ie  Abgg. Strachr und Knotz

wiesen Angriffe Gregr'S in sehr heftiger Weise zurück (Strache 
nannte Gregr einen D enunzianten) und erhielt gleichfalls einen 
O rdnungsruf. D em  Abg. Knotz wurde schließlich das W ort ent­
zogen.

R om , 9. April. Nach einer Bekanntmachung der M u n izipalität 
in Padua von gestern sind bei dem dort garnisonirenden Jnfanterie- 
Rrgimente 5  Cholerafälle vorgekommen.

P a r is , 9. A pril. D ie  Kammer genehmigte m it 2 9 2  gegen 
3 3 3  S tim m en  die von der Regierung verlangte Anleihe von 9 0 0  
M ill. Franken

P a r is , 9. A pril. D er  Untcrpräfekt des Jserc-D epartem ents, 
Latourdnpin, welcher sich nach Lacombe begeben hatte, um  dort die 
Kapelle eines Privatbesitzers schließen zu lassen, wurde dort mit 
Steinw ürsen  und Rcvolverschüffen empfangen. E s  kam zu einem  
Zusammenstoß, wobei drei Gendarmen verwundet und eine Frau  
getödtet wurden.

London, 8 . A pril. Unterhaus. D er  Prem ier Gladstone 
entwickelte die Vorlage für Ir la n d  und machte sodann den Vorschlag, 
in D u b lin  ein besondere- Parlam ent zur Erledigung von leg is­
lativen und administrativen Angelegenheiten Ir la n d s  gegenüber den 
das ganze Reich angehenden Fragen zu errichten.

London, 8 . A pril. D aS Reuter'sche Bureau läßt sich aus 
Tientsin vom 7. d. M tS . telegraphiren: D er  englische Gesandte 
für China, W alsham , welcher auf seinen Posten abgegangen ist, 
überbringt bezüglich der zwischen England und China schwebenden 
Fragen sehr freundschaftliche Schreiben der Königin an den 
Kaiser von China; auch wird derselbe dem Kaiser die freundschaft­
lichen Gesinnungen Englands gegen China in Beziehung auf die 
Annexion B irm aS  auSsprechen. W ie es heißt, wird die Königin, 
um  die Thatsache hervorzuheben, daß englisches und chinesisches 
Gebiet Nachbargebiete geworden sind, dem Kaiser von China ihren 
Kaiserlichen Orden verleihen, dessen Dekoration in B rillan ten  dem 
Ersteren durch einen Spezialgesandten überbracht werden wird.

Athen, 8. A pril. D ie  Vertreter der Mächte sind beauftragt 
worden, der hiesigen Regierung das bulgarische Abkommen zur 
Kenntniß zu bringen. Zugleich sollen dieselben die Regierung  
ersuchen, dem Wunsche E uropas, den Frieden aufrecht zu erhalten, 
zu willfahren.

Arovinzial-Wachrichteir.
A u s  der P rovin z, 9 . A pril. (Z um  50jährigen D ienstjubiläum  

deS Justizm inisterS D r .  Friedberg.) Am 14. d. M tS . werden eS 5 0  
J a h re , daß der H err Justizm inister D r .  Friedberg, bekanntlich ein 
Westpreuße, in den S taatsd ien st ein trat. D ie  Herren Richter und 
S taa tS an w ä lte  deS Landgerichtsbezirks G raudenz beglückwünschen ihn 
zu diesem Festtage mit einer Adresse, welche kürzlich fertig geworden 
und jetzt zur Absendung gekommen ist. I n  einer M appe von rothem 
Leder mit blaßblau seidener Füllung zeigt, wie der „ G es ."  m ittheilt, 
daS erste B la tt  die W idm ung. D ie  G ö ttin  der Gerechtigkeit sitzt 
unter einem alten B aum  auf einer Anhöhe, von der m an die Weichsel, 
G raudenz m it der Brücke und BöSlerShöhe sieht. Am B aum e hängen 
die Wappenschilder welche zum Landgerichtsbezirke gehören. Z m  
Schooße der ThemiS ruht daS Schw ert, die rechte H and stützt sich 
auf daS Gesetzbuch. E in  oben in den Aesten deS B aum es befestigtes 
S pruchband  enthält die Ansprache in gothischen Buchstaben. D ie  
Arbeit ist in braunen und grauen Farbentönen sehr ansprechend von 
dem M a le r  H errn  B reuning-G raudenz ausgeführt. D aS  zweite B la tt  
en thält den Text der Adresse in gothischer verzierter und lateinischer 
Schrift. —  Auch von den Justizbehörden der P rov inz  Pom m ern 
werden dem J u b i la r  Gückwunsch-Adressen überreicht werden. D ie  
Adresse der S ta a t-a n w ä lte  der P rov inz  Pom m ern, künstlerisch ausge­
stattet und im prächtigen dunkelgrünen mit vergoldeten Beschlägen ver­
ziertem S am m et gebunden, träg t iu einem schön gearbeiteten erhabenen 
Eichenkranz die beiden Jahreszah len  183 6  und 1 8 8 6 . Aehnlich ist 
die Adresse der Präsidenten und R äthe deS OberlandeSgerichtS ausge­
stattet ; der E inband ist hier tiefrother S am m et.

M a r ie n b u rg , 7 . A pril. (D ie  W iederherstellungsarbeiten am 
Hochschloß) haben energisch begonnen. H err R eg.-B aum eister S te in -  
brecht läß t seine B auhütte  um daS Doppelte vergrößern, ein freudig 
zu begrüßendes Anzeichen, daß er nun endlich in die Lage kommt, 
mit ganzer K raft sich den liebgewonnenen Arbeiten widmen zu können.

N euteich, 6. A pril. (E isenbahnbauten .) A uf der E isenbahn­
strecke Sim onSdorf-Neutcich-Ttegenhof sind die Erdarbeiten bereits wieder 
aufgenommen worden.

D a n z tg . 7. A pril. (Handwerk-wesen.) Am 4 . d. fand die 
Schlußfeierlichkeit der Fachschule der Bauhandwerker, verbunden m it 
einer Ausstellung von Lehrling-arbeiten der B au in n u n g , statt. A u s ­
gestellt waren 16 M odellir-Arbeiten und G ip-abgüsse von Steinmetz- 
Lehrlingen, 11 M aurerlehrling-arbeiten  und 4 6 1  Z im m erlehrlings- 
Arbeiten. D e r Oberm eister der B au in n u n g , Baum eister Berentz, 
eröffnete die Feierlichkeit und theilte m it, daß die Fachschule im  ver­
gangenen J a h re  von 78  Z im m er-, 4 2  M a u re r , und 6  Steinm etz- 
lehrlingen besucht worden ist. D en  ersten S ta a t - p r e i -  (ein S p a r ­
kassenbuch, lautend auf 5 0  M a rk ) erhielt der Z im m crlehrling D aniel 
Zatzke, der auch schon im vorigen J a h re  den ersten S taa tS p re iS  be­
kommen hatte. Außerdem wurden fünf S taatSpreise  ü. 10  M ark  und 
eine Anzahl D iplom e vertheilt.

S sld a u , 6 . A pril. (F u n d .)  I n  dem benachbarten Kirchdorfe 
B orchersdorf fand m an beim Ackern einen ungefähr einen halben 
Liter großen irdenen Topf mit 17 6  größeren und kleineren S i lb e r ­
münzen, die auS der Z eit deS deutschen R itterordens stammen.

K önigsberg , 9 . A pril. (Unglück-fall. Leichenfund.) V o r­
gestern Abend hat sich in einer Tischlerwerkstätte ein sehr bedauer­
licher Unglücksfall ereignet. A ls nämlich der Tischlermeister m it seinen 
Leuten die A btragung eines in der Werkstätte befindlichen D ielen- 
stapelS bewirkte, stürzte der letztere plötzlich zusammen und tra f nicht 
allein einen an der Hobelbank ahnungslos arbeitenden Lehrling so 
schwer am Kopfe, daß der junge Mensch unm ittelbar darauf verstarb, 
sondern auch daS linke B e in  deS M eisters dermaßen, daß dasselbe 
einen Bruch erlitten hat. —  D ie Leichen von drei Knaben in  unge­
fähren A lter von 13 bis 14 Ja h re n  fand man gestern V orm ittag 
im Oberteiche angeschwemmt. D em  Anscheine nach haben die Leichen 
nicht allzu lange im  Wasser gelegen, man dürfte also annehmen, daß 
die Kinder vor etwa einer oder zwei Wochen daS E is  deS O b e r­
teiches betreten haben und auf demselben eingebrochen sind. O b  diese 
Annahm e richtig oder ob möglicherweise ein Verbrechen vorliegt, dies 
w ird sich erst feststellen lassen, wenn die RekognoSzirung der unbe­
kannten Kinderleichen, welche in  die Anatomie gebracht worden sind, 
stattgefunden hat. S p u re n  äußerer Verletzung waren an den Körpern 
der Ertrunkenen nicht w ahrnehm bar.

E lbing, 8 . A pril. (Torpedoboote.) Heute V orm ittag  haben die 
bei Schichau fü r die türkische Regierung erbauten fünf Torpedoboote 
behufs Ueberführung an ihren B estim m ungsort Konstantinopel säm m t­
lich den hiesigen Hafen verlassen. D ie  A bfahrt dieser kleinen Flotille 
von schlanken seetüchtigen Booten gewährte m it ihren wehenden deutschen 
Flaggen und rothen W im peln einen imposanten Anblick. F erner 
machte gestern das erste der von Schichau fü r die russische Regierung

H errn O tto  Hu»*' 
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erbauten 9 Torpedoboote eine 6stündige P ro befah rt, bei welcher eS ein 
Durchschnittsgeschwindigkeit von 2 2 ,2 4  Knoten erreichte. D ie  A b n ä h t  
erfolgte sofort.

B rom berg , 8 . A pril. (D e r  Schiffsverkehr durch den BrolM 
berger K anal) ist heute eröffnet w orden; um einige T age später al- 
den V orjahren .

J n o w ra z la w , 9. A pril. (K urhauS-V erkauf.) D a s  Kurhau '  
Etablissement ist in dem gestern abgehaltenen Subhasta tions-T eM  
von der K reis-Spar-K asse  hiecselbst für den P re is  von 4 2 ,0 0 0  ^ ' 
erstanden worden. D a s  daranstoßende, eine besondere Num m er bilden ^ 
Gartengrundstück (Neue A nlagen), erw arb für den P re is  von 5 i 
M k . H err Gutsbesitzer Ludwig H unsdörfer au s  Rudapöuen  ̂
G um binnen, ein B ruder deS hiesigen Apotheker 
dörfer.

A u s  P o sen , 6 . A pril. (E in  Geschenk),
P rov inz  und die S ta d t  Posen eine werthvolle 
hat der K aiser dem königlichen S ta a tsa rch iv  in Posen gemacht. 
Geschenk ist überaus kostbar und besteht in der Prachtausgabe 
Werke Friedrichs deS G roßen. Diese Ausgabe, 4 4  mächtige Ban  ̂
in  schönen, roth-goldenen E inbänden enthaltend, ist m it zahlreich^ 
Kupferstichen von Adolf M enzel geschmückt und von dem verstorbene 
preußischen Historiographen P reu ß  bearbeitet. Wegen der f ü r s tü ^  
A usstattung sowohl, wie wegen der ganz geringen Auflage, in 
das Werk hergestellt ist, hat dasselbe einen unschätzbaren W erth 
ist noch niem als in  den Handel gelangt. .

P o sen , 9 . A pril. (D ie  Konsekration des Erzbischofs D inde^ 
ebenso die des Bischofs T hiel von E rm land  ist, wie dem 
P o zn ."  auS B erlin  mitgetheilt w ird, verschoben, und w ird wohl 
nach Erledigung der kirchenpolitischcn GesetzeSvorlage und nach ^  
gültiger Entscheidung in B etreff deS G eistlichen-Sem inars zu 
erfolgen. D e r „G oniec W ielk." nim m t a l-  T ag  der Ankunft 
ErzbischofS D indec den 15. M a i  d I .  an .

AmWeiUel-Katastrophe.
D a n z i g , 9 . A pril. Noch imm er läßt sich die ganze E)ch^ , 

deS durch die Katastrophe vom 2 . und 3. A pril an der 
Mündung angerichteten Unglücks nicht entfernt übersehen. E s ^  
trifft aber sehr weit daS M a ß  der Verheerungen, welche E i s g a n g s  
Hochfluih von 1 8 8 3  dort bewirkt haben. D a s  ging schon klar a 
den an dieser S te lle  veröffentlichten Berichten auS Bohnsack, 
dorf, Schnakeuburg und S tu tth o f  hervor. Erfreulicherweise regt ! 
jetzt hier überall der W ohlthätigkeitsfinn, um die von der NaturgeM 
geschlagenen W unden heilen zu helfen —  wenigstens den äugend 
liehen Nothstand zu lindern. Viele Hunderte B rote, Tausende v 
Sem m eln, viele Centner Fleisch, M ehl, S a lz  rc., Geld und K leidung 
stücke sind gespendet w o rd en ; Wohlthätigkeitskonzerte und andere ^  § 
anstaltungen werden vorbereitet. D ie  unglücklichen NehrungSbewo^ 
leiden die äußerste N oth , sie besitzen zum T heil buchstäblich 
mehr. Nicht allein Kleider und der allergrößte T heil der 
gerälhe sind ihnen fortgeschwemmt, sie haben auch, für ihre Derha 
nisse, enorme Verluste dadurch erlitten, daß ihnen die Fischereige^^ 
von der S trö m u n g  fortgeführt w u rd e n ; sie können zur Zeit 
verdienen. ES kommt noch hinzu, daß der Wasserstand in dich 
Gebiete noch immer 4 — 7 F u ß  beträgt, und demnach n u r mit Vtt 
Beschwerden eine K ahnverbindung m it dem festen Lande unterhaU 
werden kann. ^

A n der hiesigen Börse wurde heute für die Ueberschwemmten eben,'* 
fleißig gesammelt. Ferner ist heute die B ild u n g  eines E e lU ^  
Komitees in A ngriff genommen, das auS den V ertretern der 
Horden und angesehenen B ü rg e rn  aus dem S ta d t-  und Landkreise  ̂
stehen soll.

An der Schleuse bei P lehnendsrf ist die S itu a tio n  noch lM v^ 
ändert. Obgleich eine ziemlich starke S trö m u n g  sich noch durch 
Schleuse ergießt, ist dieselbe doch durch das hergestellte, . 
Nadelwehr geschützt. Letzteres ist von dem Schleusenmeister S "  ^  
meier von der KarlSdorfer Schleuse bei B rom berg , der mit f t^  
Leuten nach Plehnendorf gerufen w ar, hergestellt worden.

Durch die Zerstörung der Plehnendorfer Schleuse ist der S t r ^
schifffahrt von und nach D anzig  ein harter Schlag  versetzt, va 

jeden Schiffsverkehr zwischen der oberen und der unteren We'
aussichtlich auf M onate  h inaus der Neubau der Plehnendorfer S c h ^

unmöglich machen w irb. ES erscheint daher natürlich, 
der Weichselschifffahrt Jnteressirten auf M itte l sannen, wie diesem ^  
in daS geschäftliche Leben eingreifenden Uebelstande zu begegnen ^  
und da kam m an auf den A usweg, die Weichselschifffahrt vor'"' 
von und nach D anzig  über Neufahrwafser, die S ee  und den

rlä-fiS
Sie"'

sährer Durchbruch zu leiten, um  die unpassirbare P le h n e n d » ^  
Schleuse zu umgehen. H ierbei machte sich jedoch von vornhere^ ^
ttniktank nettend. dnü mehrere ^Umstand erschwerend geltend, daß mehrere S trou ivers ich eru n g -'^  ^  

daS Entschiedenste weigern, die über S eeschaffen sich auf 
E trom fahrzeuge zu 
erboten habe«, für

versichern, obgleich die G ebrüder Habermann 
diejenigen Fahrzeuge, welche durch

'  y fe l
ervoren yaven, sur vlejemgen yayrzeuge, welche durch die DaM 
dieser Rhederei über S ee  bugstrt werden, einen T heil deS R is ik ^  ^  
zu übernehmen. ES w ird trotzdem für die Strohfahrzeuge kein anve 
AuSweg b leiben, wenn sie nicht für lange Z eit brach Lieaen woU^ i

Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 
auch auf Verlangen honorirt. -

T h o r« , den 1 0 . A pril )
—  ( D e r  K ö n i g  l. L a n d r a t h  d e s  K r e i s e s  

hat den G u tsadm ln istra to r P a u l  M andel au s Ribenz zum 
tretenden Gutsvorsteher fü r den G utsbezirk Ribenz bestellt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er Gericht-aktuar OffowSki in 
bürg Westpr. ist zum ständigen diätarischen GerichtSschrelbergehu^l
bei dem Amtsgerichte zu P r .  S m rg a rd  ern an n t worden. ^Sie-

"l. «pr"vierbuhnenmeister K a rl Ludwig K iehlm ann in  K ulm  ist vom 
cr. ab m it Pension in den Ruhestand versetzt. ^

—  ( U e b e r  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  S t a n d
S a a t e n )  heißt eS u. A . im „R eichSanzeiger": R eg ie ru n g ^  
M a r i e n w e r d e r :  „ D a  die F lu ren  von einer u n g ew ö h "^
dichten und gleichmäßigen Schneelage bedeckt sind, welche erst ^  
letzten Tagen des M ärz  verschwunden ist, so kann über den 6^9 
w ärtigen Zustand der S a a te n  nicht m it Sicherheit geurtheilt
I m  Allgemeinen ist anzunehmen, daß die S a a te n  durch den ^  
vor Frostschaden bewahrt worden sind ." ^

—  ( W e l c h e  L e u t e  w a n d e r n  v o r w i e g e n d
I n  einer M ittheilung  der deutschfreifinnigen „D anziger Zeitung* 
A usw anderung au s  dem Kreise Schwetz w ird gesag t: „ E r f a h r u n g s M ^  
wandern in  unserem Kreise nicht die besitzlosen, sondern gerade die bei

besonders die Besitzer kleinerer G*"situirten Fam ilien  auS, und 
stücke sind es, die nach übereiltemIiuae ,inv es, v,e na-y uveremcm Verkauf ihrer H abe 
H eim ath zueilen." D ie  „N ordd. Allgemeine Z eitung" bemerkt h » "  , 
„E rfah rungsm äß ig  w ird sonst gerade von „ b -u tsch fre is in n ig " '^ ^  
chesterlicher S e ite  das Gegentheil behauptet, und liegt hier ofsi« ^  
wieder einer der Fälle vor, in  denen die Parteitheorie  m it M  
W iderspruch steht, waS m an a ls  V organg de» wirklichen Leben- I 
zu konstatiren genöthigt ist."



^  ^  kr e i n K r e d i t r e f o r m .) Am verflossenen M itt-
iii-A ^  in einer durch den OrganisationSbeamten E . T h. Kuntz 
.-^uzuach eingeladenen Versammlung im Schützenhause der Verein

Thor«" konstituirt, nachdem bereits eine Anzahl 
men verschiedener Branchen ihren Beitritt erklärt hatten.s'gercr

 ̂ des Vereins besteht aus den Herren: Em il Dietrich,
!̂löN, Ed. Kittler, W . Kratz und W . S u lta n ;  die Ge- 

^  ^"6 des Vereins wurde Herru Robert Goewe übertragen. 
, w „Kreditreform" stellt sich die Aufgabe, seine M itglieder 

In  ̂ bau liche Mittheilungen v o r  g e s c h ä f t l i c h e n  V e r -  
ö u s c h ü t z e n ,  durch den Druck der Vereinigung a l t e ,  

j i s h ^ l h a f t e  A u ß e n s t ä n d e  o h n e  K o st e n e i u z u - 
Zahlungsunfähige, böswillige und saumselige Schuldner 

Erzen und durch die Gesammtwirkung der VereinSlhätigkeit 
tzkt /  Z a h l u n g s w e i s e n  im Allgemeinen herbeizuführen, 

 ̂ aber auch den ehrlichen fleißigen Kreditnehmer, der nur in 
 ̂^ ^ i e r  augenblicklicher Klemme steckt und bei welchem Gefahr 

^klirs^ vorliegt, vor Klage, Pfändung und unausbleiblichem 
bewahren. D arin  liegt neben der praktischen zugleich die 

^  s- Aufgabe deS V erein-. Gleichzeitig mit seiner Konstituirung 
hiesige Verein „Kreditreform" den bereits bestehenden 

^ ^ n e n  (Verband) gleicher Tendenz an, und steht zu erwarten, 
^  reinsthätigkeit auch im hiesigen Bezirke den Mitgliedern die 
ikichli b sH^n Resultate liefern werde, wie solche anderwärs zu ver- 

Erfolge werden aber um so leichter erreicht, je 
'i Betheiligung der Interessenten an der Vereinigung ist, und 
îi h ^ en  G e s c h ä f t s l e u t e n  und G e w e r b e t r e i -  

^ ' welche der Gefahr ausgesetzt sind, durch Kreditgeben zu 
^mnrcn, nahegelegt werden, durch ihren Anschluß diese ge- 

^3en Reformbestrebungen zu unterstützen.
' ^   ̂ ^  „ T h o r n e r  O s t d e u t s c h e n  Z e i t u n g "

Verwaltung des DiakoniffenhauseS hat ihren Jahresbericht 
^ Te'f reaktionär-antisemitische Zeitung veröffentlichen lassen.
^  G s-^  ^us der S tad t ohne Rücksicht auf Konfession und poli- 
-̂ lia eingesammelt werden, so dürfte durch diese Veröffent-

Zweck wenig gedient sein, daS Interesse aller Bewohner 
r hlthätigkeitSanstalt zu wecken und zu fördern. Wohlthätige 

U  sollen keine Politik treiben!"
h b wan sieht, zieht die „Thorner O std. Ztg." jede Gelegen- 

^  benutzen könnte, um ihren Grim m  gegen uns freien 
^ssen, sozusagen an den Haaren herbei. W ir haben auf die 

^kli-^ ^^rte Auslastung deS edlen BlatteS Folgendes zu erwidern: 
die V e r w a l t u n g des DiakoniffenhauseS den Jahres- 

i ^ ^ c h t  veröffentlichen lasten, weder direkt noch indirekt, und 
Erwögen wir nicht im Geringsten einzusehen, daß daS 

 ̂ 7̂ der Anstalt durch die Veröffentlicbung des Jahresberichts in 
okner Presse" irgendwie geschädigt werden könnte. W ir haben 

' ly ^bericht auS dem einfachen Grunde veröffentlicht, weil er 
in Interesse hat und weil viele unserer Leser M itglieder

Halt ^ d e  stehenden WohlthätigkeitSanstalt sind. W ie man die 
Politik in Verbindung bringen will, ist unS absolut 

' r E b e n s o g u t  müßte man auch auS dem Umstände, daß 
v̂rti utsche" daS Programm deS Königl. Gymnasiums und die 

^  äkitung" den Jahresbericht der Mittelschule veröffentlicht, 
^n ^ l u ß  auf den politischen Charakter dieser beiden Institute 

hoch keinem verständigen Menschen auch nur entfernt in 
H "n kommen kann. Auf welchem Wege sollte denn schließlich 
ey ^ ltu n g  des DiakoniffenhauseS ein Lebenszeichen von sich geben, 

„Dstd." recht zu machen? Etwa durch die „Ostdeutsche"? 
k̂ric?*E ^  Verwaltung —  natürlich immer von dem Standpunkte 

^ B latte- angesehen —  aber doch auch „politisch?" —  Hoffent-
" die Macher der „Ostd." bei einigem Nachdenken zu der 

^  "gung kommen, daß sie mit ihrem unqualifizirbaren AuSfall 
 ̂ "6 einen haarsträubenden Unsinn zusammengeschmiert haben.

( Z u  d e r  a m  12. d. M  t S. b e g i n n e n d e n  
?vrei?  ̂ 8 e r i ch 1 S p e r i o d e) sind folgende Herren a ls G e- 
Ntz^^inberusen worden: Besitzer August Beutler-Dorf W onno,

Lau-Amthal, Gymnasial-Lehrer Robert Jsaac-Thorn, 
. Hermann M artenS-Neu-Schönsee, Gutsbesitzer HanS Kuhlmay- 

Besitzer Em il M ehl-Czarnowo, Baurath Elsaffer-StraS- 
^ ^ ^ b esttzer  W illiam  Tiedemann-Olitzkau, Schloffermeister Robert 

Oberinspektor Thom as WierzbowSki-RynSk, KreiSschul- 
"o Schröter-Thorn, Gutsbesitzer von Karwiat-Dzierzno, 

A^rl M üller-T horn, Gutsbesitzer O tto W eißermel-Gr. 
^"»R ittergutsbesitzer Fritz von Blücher-Ostrowitt, Gutsbesitzer 
^ . ^ r r . f t l .  PxtzelSdorf, Recht-anwalt Eugen Tilliß-K ulm , Besitzer 
L^kli ^"icke-Trünfelde, Rittergutsbesitzer Alexander von Schack- 

Gutsbesitzer Karl Eichstädt-Pien, Gutsbesitzer M ax Feldt- 
^  Gutsbesitzer Ferdinand Frowerk-Jakobkowo, Brauereibesitzer 
^ n ^ P o d g o r z , Gutsbesitzer M ax Weinschenck Lulkau, GutS- 

^  A nm uth  Neuschild-Neu T rabia, EisenbahnbetriebS-Kastenrcndant 
! ä v r ^ ^ ^ r n  und Garnison-LerwaltungS-Direktor Radeck-Thorn.

ikgm ^ H and lu ng  kommen folgende S tr a ffä lle : am 12. A pril 
k. des Schuhmacher Franz Jablonski auS StraSburg wegen 

den Kuhhirten Nikolaus SchlodowSki auS StraSburg 
^titsch^llenilichen M eineide-; am 13 . April gegen den Käthner 

^ h tz  ^us Neubruch wegen Brandstiftung und den Besitzer 
Hh . doschadel ebendaher wegen Verleitung zum M eineide; am 

yi ^gen die Dienstmagd Anna OSniSka auS Schirokopaß 
^Sljst^be-mordS, 2 . gegen den Arbeiter Adolf Schenkel auS 
^ z i l  " wegen Raubes, 3 . gegen den MustkuS Adolf Reek, ohne 
Ä trj/ ^kgen R a u b e s; am 15 . April gegen den früheren Land- 
) ^ 6ust Thom as auS Krajenczyn wegen M ordeS; am 

^gen den Käthner Joseph KoSlowSki auS Julianow  wegen 
* ? am 17 . April gegen den Knecht Ludwig RudkowSki

ttzhn wegen vorsätzlicher Brandstiftung und versuchter 
^ 8, 2 . gegen die Schuhmacherfrau M arie CudzewSka geb.

!- ^ ^ ^ a u te n b u r g  wegen wissentlichen M eineides.
r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung der S tr a f-  

stgen Landgericht- wurdenverurtheilt: Der Arbeiter Thomas 
wegen DiebstahlS zu 2 Jahren 6 M onaten  

ül Eli n^^b^ust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 
Dr. ^ ^ ^ ung unter Polizeiaufsicht; die bereit- vielfach vorbe- 

h M arianna JasinSka an- Rubinkowo wegen DiebstahlS
^  do ^  ^ Jahren Zuchthaus, Verlust der Ehrenrechte auf die 

^   ̂ 2 Jahren und Stellung unter Polizeiaufsicht; der Arbeiter 
^ ^ " ie w S k i au-K ulm see wegen DiebstahlS zu 1 Jahr G e- 

!ld k Zu y* Gärtner Alexander KretkowSki au - Tillitz wegen D ieb- 
M S o n a ten  G efängniß; der Studiosus der Naturwiffeu- 

 ̂ ^adcmann auS Berlin wegen intellektueller Urkunden- 
^  14 Tagen G efängniß; der Chauffeegelderheber Reinhold 

Tua ^ogowko wegen Nöthigung zu 20 M ark Geldstrafe ev. 
^ ä n g n iß .  M it  Freisprechung endete die Anklage gegen 

t. Johann Unruh auS Grzywna wegen Brandstiftung.
^ ^ ( S a c h b e s c h ä d i g u n g  u n d  F r e i h e i t S b e -  

" 8J  Zwei Gesellen deS hiesigen jüdischen G laser- A.

skandalirten gestern Abend in der Werkstatt ihre- Brodherrn und 
schlugen Alles entzwei, waS ihnen unter die Hände kam. Heute 
Morgen fanden sie sich nicht zur Arbeit ein und der Prinzipal begab sich 
daher in die Wohnung der beiden Gesellen, um sie über die Ursache 
ihres Ausbleibens zu befragen. Er hatte kaum die Wohnung betreten, 
als der eine der beiden Gesellen auf ihn zutrat und ihn anherrschte, 
wie er eS wagen könne, ohne anzuklopfen, einzutreten. A ls  der Prinzipal 
der Aufforderung des Gesellen, die Wohnung zu verlassen, nicht nach­
kam, schloß der letztere die Thür ab. A ., der befürchtete, daß es auf 
ein Attentat gegen ihn abgesehen sei, rief durch daS Fenster einen 
Lehrling zur Hülfe herbei und wurde so auS den Händen der beiden 
aufsässigen Gesellen befreit. Letztere sind verhaftet und werden sich 
wegen Sachbeschädigung und Freiheitsberaubung zu verantworten haben.

—  ( K o n z e r t e . )  I m  „ Schützenhausgarten" konzertirt morgen 
die Artillerie-Kapelle und im „Wiener Caf6" in Mocker die Kapelle 
deS Jnfanterie-RegimentS.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D a s  Master ist seit gestern um 
6 Centimeter gestiegen. D a  auS Warschau anhaltend Fall gemeldet 
wird, ist der Wuchs deS M asters anscheinend nur ein vorübergehender.

Landwirtschaftliches.
( S a a t f r u c h t  s c h ü t z t  m a n  v o r  M ä u s e f r a ß ) ,  wenn 

man eine Mischung von V , Liter Petroleum mit 100 Gramm Kar­
bolöl auf einen Zentner S a a t  gießt und diese dann so durcheinander- 
mischt, daß möglichst alle Körner davon benetzt werden.

Kleine Mittheilungen. ?
B erlin , 8 . A pril. (D a S  P a la is  des Kaisers steht jetzt gerade z 

fünfzig Jah re.) I m  Jahre 1 8 3 6  wurde der durch Langhaus auS> 
geführte B a u  beendet, nachdem zwei volle Jahre an dem stattlichen 
Gebäude m it seiner Front von 195 Fuß gearbeitet worden war. 
Ehem als stand hier das P a la is  des Markgrafen Friedrich W ilhelm  
von Schwebt, das im  17. Jahrhundert durch den Artillerieoberst 
von Pepler erbaut w urde; von dessen Erben wurde das P a la is  
an die Markgrafen von Schwebt verkauft, «uS deren Besitz es zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts an einen Herrn von B rcdow  
überging. D a s  alte markgräfliche P a la is  hatte übrigens mit 
dem heutigen Kaiscrpalais ein ziemlich gleiches Aussehen. D ie  
Höhe des älteren P a la is  war dieselbe wie die des jetzigen; auch 
befand sich vor dem P a la is  eine m it S ä u le n  geschmückte Auffahrt 
ähnlich der heutigen.

B erlin . (D ie  Frage, inwieweit ein v»m Gerichte auSge- 
sprockcner Verlust der Ehrenrechte auch den Verlust eines in P h ila ­
delphia erworbenen Doktortitels zur Folge hat), beschäftigte am M o n ­
tag die 5 . Strafkammer deS Landgerichts I . D er „Wundarzt und 
Geburtshelfer" D r. p llila ä . Ferdinand Heinrich Helmsen war seiner­
zeit vom Schwurgericht wegen eines Verbrechens gegen keimendes 
Leben zu zwei Jahren Zuchthaus und dem entsprechenden Ehrverlust 
verurtheilt worden, hat aber seinen prekären Doktortitel ruhig fort­
geführt. D a  aber die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte nach 
8 3 3  des Strafgesetzbuches den dauernden Verlust der öffentlichen 
Aemter, Würden, Titel, Orden und Ehrenzeichen nach sich zieht, s» 
wurde Hr. Helmsen wegen unbefugter Führung deS Doktortitels vom 
hiesigen Schöffengericht zu 6 0  M k. Geldbuße verurtheilt. Er legte 
hiergegen Berufung ein und im Termin führte sein Vertheidiger 
RechtSanwalt Wronker aus. daß sein Klient bereits vor dem Jahre 
1 8 7 2  den Doktortitel in Philadelphia r iie  erworben habe und die 
im L 3 3  ausgesprochenen Folgen der Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte sich nur auf die im Jnlande erworbenen Titel und 
Würden beziehen können. E in Verbot der Führung der von a u s­
wärtigen S taaten  verliehenen T itel und Würden, zu deren Annahme 
die Genehmigung deS LandeSherrn nicht erforderlich ist, würde ein 
Eingriff in die Rechte fremder SouverainS und Staaten sein. D er  
Gerichtshof verwarf aber die Berufung. Auch er war der M einung, 
daß der Angeklagte, nachdem er die bürgerlichen Ehrenrechte verloren 
halte, jedenfalls innerhalb des Deutschen Reiches nicht befugt war, 
einen von einem fremden Staate  verliehenen Titel zu führen —  ganz i 
abgesehen von der Frage, ob die ominöse Universität zu Philadelphia 
selbst vor dem Jahre 1 8 7 2  daS Recht gehabt hat, den Doktortitel 
zu verleihen.

Darmstadt, 2 9 . M ärz. (Fürstliche Buchdrucker.) D em  
„Schw ab. M ."  schreibt m an: W ie die Prinzen des preußischen 
KönigShauseS irgend ein Handwerk oder eine Kunst zu erlernen 
pflegen, so hat sich hier P rinz Ludwig von Battenberg in der 
Kunst Gutenberg'S ausgebildet und seine G em ahlin ebenfalls in 
dieselbe eingeweiht. E in  Büchlein, in welchem die G räfin  zu 
Erbach-Schönberg die Erlebnisse und Eindrücke ihrer im  Herbst 
1 8 8 4  m it ihrem Gem ahl nach B ulgarien  zu ihrem B ru der unter­
nommenen Reise in ebenso gewandter a ls  anmuthiger W eise 
schildert, wurde von dem prinzlichrn P aare in schönster typographi­
scher Ausstattung gesetzt und gedruckt

Warschau, 4 . A p ril. (G roße S en sa tion ) erregt hier ein 
Gerichtsprozeß, dessen Verhandlung gegenwärtig sich vor dem 
hiesigen Bezirksgericht abspielt. Angeklagte sind General O bel- 
janoff und Oberst Bibikoff, welche beschuldigt sind, durch ver­
schiedene M alversationen und Veruntreuungen den nicht geringen 
Betrag von 2 0 0  0 0 0  R ubel unterschlagen zu haben. D e r  Prozeß, 
zu dem eine Anzahl Zeugen herangezogen worden sind, wird  
mehrere T age in Anspruch nehmen. Auf das Urtheil ist man sehr 
gespannt.

P a r is , 7. A pril. (Unter den Russen), die von einem tollen 
W olfe gebissen und jetzt von Pasteur behandelt werden, ist der 
dritte T odesfall vorgekommen.

London. (V or dem Richter) erscheint der Oberst M axw ell«  
Heron a ls  Vertreter seiner Frau gegen die erste Schneiderin  
Londons, M adam e M ercierS. M rS. M axwell-Heron hat für T o i­
letten, die sie seit I  V , Jahren anfertigen ließ, eine Rechnung auf 
eine ganz horrende S u m m e bekommen. D er Oberst ist kaum im  
S tan d e , seine von Z orn zitternde S tim m e  hörbar zu machen, 
während er die Rechnung liest. D a  heißt eS: E in  W eißesA tlas«  
kleid —  6 0 0 0  M k ., ein saphirblaueS Hofkleid —  3 6 0 0  M k., 
für ein Som m erkleid (B a tist)  1 6 0 0  M k , ein blaues Satinkleid  
1 0 0 0  M k., ein schwarzes Gazirkleid 1 8 0 0  Mk." D er  Oberst 
fährt fort: „Jetzt kommen die „Kleinigkeiten": F ür Umänderung 
eines Kleides —  Facon, 4 0 0  M k., Zugehör 3 0 0  M k. u. s. w ."  
D ie  Schneiderin gebcrdet sich gleich einer beleidigten Fürstin. S i r  
sagt: „Ich  mache keine Kleider, ich schaffe Kunstwerke, ich kann 
auS meinen Büchern den B e w e is  liefern, daß jede Toilette nach 
dem Entw urf eines M a le r s  gearbeitet wird und daß ich selbst für 
jede Skizze 1 0 0 0  M k. zahle!" (! )  D er  Oberst ru ft: „W enn
daS wahr ist. dann soll den M a ler . S ie  selbst und Ih re  Kun­
dinnen der T . . . . . . . . . . . . holen!" D er  Richter ersucht den E r ­
bitterten, sich zu fassen, und wahrlich, diese M ahnung kommt zu 
rechter Z eit, denn der Gatte wird verurtheilt, die Rechnung der 
Schneiderin voll zu zahlen. Bedauernd meint der R ichter: .W er  
in einem derartigen Geschäfte eine Einkäufe besorgt, muß auch 
seiner Eitelkeit horrende O pfer brsingen.

M ichiga«. (E in  „fideleS G efängniß") scheint daS StaatS«  
gefängniß in M ichigan zu sein. E ine wandernde Operntruppe 
erbot sich, vor den Züchtlingen der Anstalt S u llivan 'S  O per „ D e r  
Mikado" zur Aufführung zu bringen. D e r  Gcfängnißdirektor 
gab seine Zustim m ung und eines schönen Abends wurden die 
5 0 0  Insassen der Anstalt unter Eskorte inS Theater geführt. 
V or dem Aufziehen deS Vorhangs hielt der Gcfängnißdirektor 
folgende Ansprache an die Züchtlinge: „Direktor George S .  S ta r r ,  
dessen Gesellschaft hier ist, lud Euch ein, den „M ikado" zu sehen. 
B ei dieser Gelegenheit könnt I h r  plaudern und applaudiren." 
D ie  Gefangenen machten den ganzen Abend hindurch von dieser 
Vergünstigung den weitgehendsten Gebrauch. S o  berichten am eri­
kanische B lä tter . M a n  darf aber annehmen, daß es sich nur um  
eine drastische Verhöhnung der D isz ip lin  in jenem schlaffen G e- 
fängniß handelt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M annigfaltiges
( E i n  n o b l e r  Z e i t u n g s j u n g e . )  W ir lesen in einem 

Chicagoer Blatte: „E in  wohlgenährter behäbiger Slraßenbahndirektor
kauft einem „Slraßenaraber" eine Zeitung ab uud zahlt dafür ein 
Drei-CentSstück. Trotzdem giebt ihm der Junge 8 CcntS heraus. „Ich  
habe D ir  nur ein Drei-CentSstück gegeben, nicht einen D im e." I m  
Gesichte deS Knabeu verändert sich kein Zug und im nächsten Augen­
blicke halte der Knabe wieder sein Geld, der wohlgenährte Herr aber 
sein Drei-CentSstück in der Hand. „W aS soll daS?" fragte der 
würdige M ann. —  „Behalten S ie  daS Geld," sagte der Kleine 
wohlwollend, „Ehrlichkeit muß belohnt werden." D er Straßenbahn­
direktor war sprachlos.

( D a s  g e l ö s t e  W e l t r ä t h s e l . )  E in  amüsanter Zwischen- 
fall ereignete sich —  wie die „V . Z . '  schreibt —  im  B erlin er  
Schauspielhause während der jüngsten Aufführung des Brachvogel- 
schcn „Narziß." Unter lautloser S p an n un g richtet —  IV . Akt 
—  Kahle-Narziß die Fragen über die Endprobleme aller P h ilo ­
sophie an die Pagode. E r fragt nach dem Wiedersehen im J e n ­
seit», nach G ott und Unsterblichkeit, nach der Vergeltung unserer 
Thaten. D a  —  die Frage muß wohl ähnlich im Katechismus 
stehen —  schallt vom hohen O lym p  herab eine Knabenstimme mit 
einem schüchternen, doch kräftigen „ J a !"  Um  die andachtsvolle 
S tim m u n g  war es natürlich für die nächsten M in uten  geschehen.

( E i n e  t u s t  i g e  H e i n e - P a r o d i e )  bringt der W iener „Floh": 
An den entfernten G eliebten.

S e lten  hat E r mich verstanden 
S elten  nur verstand ich I h n ;
D enn E r war au» Böhm isch-CzaSlau, 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Und ich bin aus Neustettin._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Telegraphische Depesche der „Thorner Fresse." 

W arsch au , Lv. April, 1 Uhr 29 M in. Nachm. 
Wasserstand gestern 3,33, heute 3,13 Meter.

,Wr die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Lborn.

Telegraphischer Birrsen-Bericht.
Berlin, den 10. Aprils

9 ,4 .8 6 10./4/86
FondS: schwach.

Rufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 2 — 65 2 0 1 — 95
Warschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 2 — 55 2 0 1 — 9 0
Rüst. 5 °/„ Anleihe von 1 8 7 7  . . . 1 0 0 — 60 1 0 0 — 9 0
P oln . Pfandbriefe .................... 6 3 — 10 6 2 — 8 0
P oln . Liquidationspfandbriefe . . . 5 7 — 10 5 6 — 9 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/«» . . - . 103 1 0 3 — 5 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / o ............................ 1 0 1 — 3 0 1 0 1 — 3 0
Oesterreichische B anknoten .................... 162 1 6 1 — 9 0

W eizen gelber: A p ril-M ai , . . . . 1 5 4 — 25 15 4
Septemb.-Oktob... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 3 — 75 1 6 3 — 5 0
loko in Newyork . . . . . . 9 0 9 0

R ogge«: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 136 136
A p r i l - M a l .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 136 136
J u n i-J u li  . . . . . . . . 1 3 7 — 5 0 1 3 7 — 25
S t p t e m b .- O k t o b ' .............................. 139 1 3 9

R üböl: A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 2 0 4 3 — 10
S ep te m b .-O k to b e r .............................. 4 5 — 4 0 4 5 — 10

S p ir itu s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 4 — 9 0 3 4 — 2 0
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 5 — 7 0 3 6 — 10
J u n i - J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 6 — 5 0 3 6 — 9 0
A u g u st-S ep tem b er ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 10 3 8 — 5 0

ReichSbank-DtSkonto 3 , Lombardzinsfuß 4  pCt.

Börsenberichte.
D a n z i g , 9. April. G e t r e i d e  . B ö r s e .  Wetter - wenn auch 

heiter und schön, so ist die Temperatur doch kühl. Wind: Süd.
Weizen Unsere Zufuhr war heute wieder so klein, daß daS Geschäft 

fast Null war. ES würden Umsätze vom Speicher erzielt werden können, 
wenn Inhaber nicht auf zu hohe Preise hielten, die bedungenen Preise sind 
unverändert gegen gestern Bezahlt ist für inländischen 125 6psd. hellbunt 
158 M., für polnischen zum Transit hellbunt 124pfd 138 M., hochbunt 
127 8pfd 142 M. per Tonne Termine April-Mai 188 M. B r , 137 50 
M Gd., Mai-Juni 138.50 M. Br., 138 M. Gd , Juni-Juli 140 M. 
B r . 139 50 M. Gd. Juli-August 142 M. Br., 141,50 M Gd , Sept.- 
Oktober 144 M. B r , 143 50 M Gd RequlirungspreiS 138 M.

Roggen ist loco nur inländischer 119 2Üpfd krank 120 M. per 120pfd. 
per Tonne gehandelt. Transit fehlt, vom Speicher nichts gehandelt. Termine 
April-Mai inländisch 122 50 M Br- 122 M. Gd., unterpolnisch 99 50 M. 
Gd., Transit 98 50 M. Gd. Regulirungspreis inländisch 122 M., unter­
polnisch 100 M.. Transit 99 Mark.

Gerste ist gehandelt inländische große 109 lOpfd. 119 M , 113pfd. 127 
M. per Tonne.

Hafer inländischer 118, 123 M. per Tonne bezahlt.

K ö n i q S b e r g ,  9 April. S p i r i t u s  ber i cht .  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 34,75 M. Br., 34.50 M. G., 34,25 M. bez . 
pro April 35,00 M. B r , 34,50 M. Gd., — M. bez., pro Frühjahr
35.50 M . Br - , -  M Gd., M. bez , Mai-Juni 36,25 M. Br.,
— — M G d , — M bez., pro Juni 37,00 M Br., — M.
Gd., M. bez., pro Juli 37.50 M. Br. 37,00 M. Gd.. M. bez.
pro August 38,00 M. Br., 37,50 M Gd. — M. d c . pro September
38.50 M Br 38,00 M. G d , -  -  M. bez

Meteorologische Beobachtungen.

S t. Barometer
wm.

Therm.
00.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg Bemerkung

9 . 7 5 2 .1 - 4 - 1 8 .2 8 ^ ' 1
10d p 7 5 2 .8 1 3 .0 8 ' 9

lO. 6 d a 7 5 2 .1 10 .1 L ' 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 10. April 5 ,0 8  m .
^ t a d t  N e u e n b ü r g e r  ( N e u s c h a t e l )  1 0  F r c S .  

L o o s e . )  D i?  nächste Ziehung findet 1. M a i statt. Gegen den 
CourSverlust von ca. 12 M k. bei der AuSloosung übernimmt daS 
BankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin , Französische Straße 13 , 
die Versicherung für eine Präm ie von 4 0  P f. pro Stück.



Wokizeikiche Bekanntmachung
Die Besitzer steuerpflichtiger Hunde 

werden daran erinnert, daß die fü r 
das halbe J a h r vom 1. A p r il bis 1. 
Oktober 1886 zu zahlende Hundesteuer 
innerhalb 14 Tagen an die Polizei- 
Bureau-Kasse abzuführen ist, widrigen­
fa lls die exekutivische Einziehung erfolgt.

Thorn, den 7. A p r il 1886.
Die Polizei-Verwaltung.

Konkursverfahren.
Zn dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Schuhwaarenhändlers
sodann  V i t k o v s k l  in Thorn ist zur 
P rü fung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf

den 1S. April 1886
Vorm ittags 10 U hr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Terminszimmer N r. 4, anberaumt. 

Thorn, den 8. A p r il 1886.
Z u r k a l o w  sk i, 

Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts.___________

Von jetzt ab befindet sich meine 
Wohnung

SMöMRR 27.
LtöLr

Kreisthierarzt.

6 ^ 0 8 5 6  ^ U 8 W 3 K !
in

Damen- n. Kinderhüten,
Lodirmsll, »Lvüsobudöll, Vorsvtts,

Herren- und Damen- 
Wäsche,Kravattes u.s.w.
W G "  zu den billigsten Preisen 

empfiehlt

^ V i l l a r n o i v i s k i ,
I d o r v ,  Breitestraße, 

im  Hause des Herrn 0 . l l .  V iv t r iv b .

krüv
Kömgl. belg. approb.

Zahnarzt
Lutterstraße 144.

Künstliche Gebisse.
Schmerzlose Operationen m it Lachgas.

S pez.: Goldsüllungen. 
Sprechstunden: Vorm . von 9— 11 Uhr 
_________  Nachnr. „  2— 6 Uhr.

Münchener Salrmtor 
Gier, Culmbacher Lock, 
E -  Lpaateubräu ^

w ird  abwechselnd verzapft bei

Abonnem ent«
auf

Lmlrvo'8
ll s n ü - /II I s 8
n im m t entxoA6n äio Luodfiauä- 

Iun§ von

ûstns >Vs!!i8 in Ikorn.
biisksrunA I  erood. a. 13 .'A p r i l.

Sorail- 
k u ä e r

von

Lsiskert
in Merlin.

Echt zu haben nur bei

lulius lloope
Elisabethstraße.

WIIkIii legen Hotten.
Dieses P räpara t ist das beste und 

sicherste, übertrifft jedes andere bis jetzt 
in den Handel gebrachte M itte l, zerstört 
sofort vorhandene Nester, gleichviel ob 
in W olle , Tuch oder Pelze. Durch 
einfaches Einsprengen werden sämmtliche 
Sachen so im prägnirt, wenn auch kein 
Geruch mehr vorhanden, doch die t ä t ­
liche W irkung dieser Thiere in den ein­
gesprengten Sachen hinterläßt. Per 
K ilogr. 1,80 M k. Z u  haben in der 
D roguenhandlung von A flo lk  I l lL js r .

b i l l ig ,  baar oäor lia ton . 
^  k^diMVoiüöllSlLUlöi-, öorlill 51V .

8 Nvintziit - kboloKrapbitz. 8
G  Das O

« Atelier für Photographie 8
d  von

L .  V a e k s  r
an der M auer 463 P 8 V K N  an der M auer 463 

empfiehlt sich zur Ausführung von M o m e n t - A u fn a h m e n  jeder 
A r t : fü r Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in  bester Ausführung.
vsstvUuoßsll vLvd Lussordald verilsn prompt Lllsßolüdrt.

Ostereisr, Osterbssen u. OslsrgegsnstSnllv
einpfehlen in großer Auswahl und sauberer Ausführung 

V V ° zu billigen Meisen. M G

K M . pMilSkS. C-ndit-re»

Empfehle meine in eigener Werkstatt gearbeiteten

»  u s e b l t z ä o r b u i u l s e b u b v ,
weiß und farbig, in  Streicher-, Ziegen-, W ild - und Rennthierleder;

sowie

ösinkleilikk uiul keitvesslre
Z E "  in Ziegen-, Kalb-, W ild - und Rennthierleder.

Bestellungen nach Maaß werden s o f o r t  ausgeführt, wie 
auch das Waschen und Färben der Handschuhe gut und schnell.

Hochachtungsvoll

lv Klvnrol
Kandschuhmacher u. Mandagist, 

Pdorn, VMorstrLSso 145.

vm2UK8dLlbor
verkaufe mein ganzes Lager bestehend aus: M ilitä r -und Beamten-Mützen» 
dito Effekten» — filb. Schärpen» Portepee s, Achselstücke» Säbel» 
Koppel» Troddeln u. s. w. zu jedem nur annehmbaren Preise aus.

Desgleichen die bereits eingegangenen Neuheiten von Hüten und 
Mützen für Herren und Knaben in  modernster Form , empfehle als 
äußerst b illig , und bitte um geneigten Zuspruch.

6. Kling,
__________________________________________I i v , « 8 t m » 8 8 v - L > k « .

Feld-, Gras-, Wald-, Gemüse-, 
und Blumen-Sämereien

in  f r is c h e r  und b e s te r Q u a l i t ä t  empfiehlt die

Samen-Handlung -WW
von

k. liorsltvvski. Thorn.

Oberschlesischk Kohlen,
aus den renommirtesten Kruben liefern nach allen Stationen zu

Original-Grubenpreisen ^
auf Wunsch sranco.

km b iiM i L  k«.-Th°r„,
B a n k - und Mrodukten-Kommisfions-Keschäft.

Bei vorkommenden Trauersällen 
empfiehlt sich zur

Besorgung sämmtlicher 
Obliegenheiten,

als da sind: Träger» Wagen und 
Pferde ganz ergebenst

Leichenbesorger.
Coppernicusstraße 206. 

NR. Billigste Preise.

""Auskunft über kaufmännische und in- 
dustrielle Kredit- und sonstige Ge- 

schäfts-Verhältnisse, Adressen fürW aaren- 
Absatz und Bezug, Zncasso in- und 
ausländischer Forderungen, Vertretung 
in  Prozessen rc. verm ittelt das Institut 
für kanfmännische Inform atio­
nen und Jncaffo's von

Vk. Loliimmelpftzng
in  B erlin  ^V., Behrenstraße 47.

D as In s titu t bedient über 16000 Abon­
nenten, steht zu 27 industriellen und 
kommerziellen Verbänden im  Vertrags- 
Verhältniß und hat über 170 Ange­
stellte. Jahresbericht und Bedingungen I 
franko. I

Krkeiilmlsamseifk
von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartigeComposition die einzige 
medizinische Seife, welche 8 « t « in t  
alle Hautunreinlichkeiten, M it ­
esser, Finnen, Räthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is ä Stück 30 und 50 P f. bei 
llSvIk bvotL.

Anterleibskrankheiten,
Geschltchtskrsnkhriten, Folgen von A n­
steckung und Selbstschwächung, Mannes­
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser- 
brennen, LrttllSjsen, B lutharnen, Llchn- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode m it 
unschädlichen M itte ln . Keine B eru fs­
störung! Strengste Verschwiegenheit!

Zn allen heilbaren Fällen garantire 
fü r den E rfo lg  und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur 
Verfügung. (B rie fporto  20 P f.)

K v l l iu w tL l t  S trö lL v l-V s s to ro t l» ,
Basel-Binningen (Schweiz).

Bekanntmachung 
Am Montag, 12.- M

Vorm ittags 9 Uhr
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierselbst

Spinde, Tische, Stühle, Bett­
gestelle, Matratzen, Betten, 
Kleidungsstücke, Küchengeräth- 
schasten, eine Partie zerklei­
nertes Holz, eine Nähmaschine, 
1 Jagdgewehr u. a. m.

öffentlich meistbietend gegmAaare Zah­
lung verkaufen.

Thorn, den 6. A p r il 1886.

_____________Gerichtsvollzieher.

Llavier-Untsrrivbt.
Einige Clavierstunden wünscht 

noch zu besetzen Mars. Störn, 
Neust. M ark t 231. 

Auch finden Pensionäre daselbst 
in der Fam ilie freundliche Aufnahme.

Ungarisches Weizenmehl, 
Kaiseranszug-Mehl, 

W e i z e n  0 0 - M e h l ,  
Roggen-Mehl

in vorzüglichen Qualitäten em­
pfiehlt zu billigen Preisen

lll A. SLZtMLÜSlll
Seglerstr. 140.

Kiinstiivbö läkne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom b irt u. s. w. bei 

SL. Dentist»
Neustädt. M ark t neben der Apotheke.

6 p 8 16
" "  L ra m p l-  a k fs rv s lllv lS o llä s ,
gestützt auf I  Ojährige Erfolge, ohne 
Nückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in  B r ie f­
marken von
IA i-  r M  Westl. Cronbergerstr. 33.

Für Stotternde.
A uf vielseit. Wunsch werd. w ir  M itte  

A pril in Danzig noch einmal einen 
Kursus f. Sprachleidende eröffnen. 
Uns. Methode entspricht d. neuest. Wissen­
schaft!. Forschung u. prakt. E rfahr. W er 
nicht geheilt wird, zahlt nichts. 
Anmeldungen nehmen schon jetzt entgegen 
8. L kr. llrovtror, Rostock i. M .

lung« Mäoiwn,
welche die S c h n e id e re i  erlernen 
wollen, können sich melden.

L .  S rä m L llv ,
Weißestraße 74, 3 Treppen.

Mauerlatten
aller Dimensionen, sowie Bretter jeder 
Q u a litä t, fertigeSchaalungen» Fuß­
böden, Bohlenwände zu den 
billigsten Preisen empfiehlt
die Holzhandlung von Mius Lvsol.

Handschuhe
jeder A r t  werden gewaschen und ge­
färbt bei

U. LIs.r, Bromb. Borst. II. L. 31b.

isooo »!UÄ
zur ersten Stelle auf ein Grundstück in 
Mocker sofort gesucht. Feuerversicherung 
24000  M ark. Näh, in der Exp. d. Z .

Ein starkes

kvitptvrck,
S tu te , (Fuhrwerk einspännig gefahren, 
9 Z o ll), flotter Gänger, steht in  M v ll- 
v rL d is . zum Verkauf.

Eine Milchkuh
hat b illig  zu verkaufen

6 . V s -U v r, Mocker, bei F o rt I I .

Schimmelwallach,
4 Jahre a lt ,  angeritten, 5 zöllig, 
elegantes Reitpferd fü r jedes Gewicht, 
fü r  900 M ark  zum Verkauf in

Falkenstei« bei Kulmsee.

k « I r  -  8 s ° d « >
werden den Sommer über zur - 
Wahrung angenommen. . e

0 .  S o l l s ' , 

________________ M M - E ß
Ein gebrauchtes noch gut erya ^ 

Sopha w ird zu kaufen g e s E '.. 
serten m it Preisangabe werden 
Expedition dieser Zeitung erbest

Saaterbse«
zu verkaufen auf v o M ^ S ^

F ü r mein Coloniallviw 
schüft rc . suche

6 i N 6 N  l , 6 k n l l ^ 8

Seglers!

Ein LehrliK

8vliiilrönlisl!̂
Sonntag den 11. 2 lM ^

»liiiizr-ttuE
ausgeführt von der Kapelle ^  

Artillerie-Regts. Nr. l  'y-
LllkLvL 7'/. Mir. -  llatroo

Hierzu ladet ergebenst e u ^ ^ ^

Wiener LasoÄH
Sonntag den 11. Astr"

ausgeführt von der Kapelle
Infanterie-Regiments Nr- U  

Anfang 4 Uhr. -  E n t r e e ^ F  
r. rrlsüomLllll, p

Bei günstiger W itterung ^ g , 
I .  und I I .  Theil im  G a rtti E - <

Ein großes C o E
zu vermiethen Seglerstraße i

1 Stall 'M K A
E in  guter S ta ll,

fü r  2 oder 3 Pferde in  der b  
sucht. Offerten an die ..
Qchülerstr. 429 ist die 1-

renovirt, von 4 Zimm ert ^  
m it Wafferleitung, Bodenraum 
I.  J u li  oder früher ab zu ^^ M  
Qchülerstr. 429 parterre 

-O  m it Kam it Kabinet vom 1 >  
früher ab zu vermiethen.
D ie  in  meinem Hause ^  tzE 
L»  Vorstadt, Schulstraßr 
vom Herrn S taatsanw alt -o jft 
innegehabte Parterre - W ohnU"»^ 
Folge Versetzung vom 1- .z.
event, auch früher zu verimew ^  

v .  S o p p a rt. G -5 Z L A  
/L in e  kleine Wohnung und 
^  Z iin . zu verm Tuchmach5><^>>

t )  Z im . und Zubehör zu 
^  Ib o w L S . S c h lo s ^ N
-------------------------------- ^ z W n n e r^

Pe von Herrn L a n d g e ^ ^ h ^  
^  KÜStol seit 6 Jahren 
neu renovirte W o h n u n g  i N t
N r. 137 ist versetzungshalber p- M
1886 anderweitig zu vernuely ^ ^  
Auskunft bei
F V 'n e  S o m m e r w o h t t U ^ M l !,

Z im ., Entree, Küche un° 
sofort zu verm. beim Bauunt ^  
O r r l  k o o s o lv r , G r. Mocker, , 
Hirschfeld'schen S p ritfa b r ik ^^ - M P  

B r. Borst. Schulstr. N r. U ' '
u. unmöblirte Wohnungen ẑ

1886.
«2)
L«8o
O M

on
ta
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Dn.ck und »«lag vonL v ° mbk ° , ntn Lhom Hierzu eine Beilage und illustrirtes UnterhaltüttS^



Beilage zu Nr. 86 der „Thorner Presse".
Sonntag den 11. April 1886.

Aas Sachen.
-„.Lachen, Schlaf und Hoffnung, sagt Z . K. Weber, der sich 

"It den lachenden Philosophen nannte, gab uns M u tte r N atur 
g In  die Mühseligkeiten unseres Lebens. D ie Hoffnung war das 
/W ge, was in Pandora's Büchse zurückblieb, sie gleicht einer 
^.'enknospe, die an e inem  S tam m  m it farbenprächtiger 
?s'lichkeit sich entfaltet, aber nicht wie diese von Dornen um- 

» Net ist —  der Schlaf ist der Beleber der K ra ft, der Besänf- 
kin c S c h m e r z e s ,  das Ausruhen in  einer schöneren W elt —  

fröhliches Lachen ist die heilsamste Arzenei fü r die melancholisch 
""geheuchelte Menschheit.
tz,l, der Mensch vermag zu lachen, der gesammten Thier- 
p ! ist der Vorzug versagt, während doch die Schwester des 
^ A n s , die Thräne, auch bei den Thieren im Augenblick des
r. g>Merzes beobachtet wurde. Das Lachen ist eben mehr als eine 
v "  körperliche Aeußerung der Behaglichkeit und der Freude —  
^ w a r u m  sollten die Thiere nicht auch diese ebenso zum Aus- 
. bringen wie den Schmerz —  es ist mehr, als die bloße 
.""fpfartige Bewegung der Organe, es ist das Produkt einer 
A ,chen Denkthätigkeit. Das soeben geborene Kind kennt das
s. ^ u  „och nicht, und erst nach Monaten begrüßt die M u tte r 
 ̂ bestrahlenden Blicks die lächelnden Mienen des Lieblings als
* Morgenroth der heraufdämmernden Vernunft.

, Und doch sagt das S prichw ort: „A m  v i e l e n  Lachen er- 
man den N arren", es soll sich aber weniger wohl auf die 

d.7" E ä t  als auf die D u a litä t der edlen Naturgabe beziehen; 
ho A sich der Engländer schon präziser aus, wenn er von seinem 
rt t r  sagt: „sie kos koanä td s  bars'8 nest anä 18 lanZbinA 

6ar8" —  „E r  fand das Lager eines Hasen und lacht 
dessen O hren !" Nicht das häufige Lachen an sich macht 

sondern das Lachen ohne Ursache, und ein Mensch,

eurs" 
«der
Scherlich,
^.ger>, und gut lacht, soll uns lieber sein, als ein ernster M u rr-  
y der vielleicht gar wie jener ehrwürdige Kirchenvater Clemens 
k?./Uexandrinien meint: „Lachen und Lachenerregen geziemt
.Wken nicht!" „G u t"  lachen ist eine Kunst, die leider sowenig 
kbe r E d  als das „g u t"  Zuhören, und doch gehört Beides 
„„ w sehr zu einer angenehmen Unterhaltung, als kluges Sprechen 
 ̂ üch- Der Gebildete soll sein Lachen in  der Gewalt haben, 
"» nur dem Ungebildeten ist das rohe, allzulaute Lachen zu 

.zechen. M an hat nicht ganz ohne Grund aus dem Tonfall 
ko» Lachens auf den Charakter der Lacher geschlossen, und sicher 
v " "  selbst nicht der geübteste Schauspieler —  leider verstehen 

weist überhaupt nicht natürlich zu lachen —  das Lachen eines 
- wschen auch nu r annähernd vollkommen nachahmen. E in  
leiü^ »Lächeln" ist die durchgeistigte Form  des Lachens, aber 

oft auch der bequemste Ausdruck geheuchelter Empfindung 
, von dem devoten Lächeln des Höflings bis zum gezwungenen 
„I  athemlosen Tänzerin. D ie Grazien werden lächelnd dar- 

"kllt, und Ariost singt von der liebreizenden A lcine:
„D e r schöne holde M und,
„D e r folch ein anmuthvolles Lächeln wies,
„D a s  auf der Erde schafft ein Paradies."

Und er fügt hinzu:
„E r  wußte es, daß der Verrath, Betrug,

^  „Z n  solchem Lächeln weilet oft genug."

. Hin Aktien-Unternehmen.
Dem Schwedischen nacherzählt von A l b e r t  K a m  ecke.

___________  (Nachdruck verboten z
, Es war eine fröhliche Herrengesellschaft, zu welcher der Do- 

ivü ^fkwann fagte: „ Ic h  habe eine köstliche Idee, Freunde,
>»„ wüssen uns verheirathen, oder besser gesagt, E iner von uns 
"Uß es thun — "

"W ohl damit w ir  Andern ihn anpumpen können?"
„Nein, das nicht, aber theilen wollen w ir  m it ihm ."
„Und wie soll das geschehen?"

»!>. "^a n z  einfach, hört mich nur an. I h r  w ißt, w ir  brauchen 
h .,.G e ld , und können Nichts verdienen. Denn das wenige, 
ein» ^  fch durch mein Stundengeben in  der deutschen Sprache 
^ '"A w e , ist kaum der Rede werth, und trotzdem bin ich noch 
„^.Einzige, welcher ein paar Oere verdient. Oder ist vielleicht 

w ein Anderer von uns da, der schon etwas verdient hätte?" 
sch ,„3aw oh l ich," rie f Andreas, „ich habe fü r  die LebenSbe- 
»nk>« ug, die ich von einem Dichter, der G ott sei Dank eine 
» n a n n te  Größe ist, fü r ein Damenjournal verfaßte, ein paar 

"ven erhalten."
L , . "Hoch leb' das Damenjournal, von dem D u  gottbegnadeter 
h„?'vent M ita rbe ite r b is t!" riefen die andern und leerten auf 
s» /W oh l desselben und ihres Freundes die Gläser. — Daraus 
E  der Dozent Ostmann fo rt: „Z s t mein P la n  in  Betreff der 
sj<t> . uthung nicht gut, oder hat Einer von Euch etwas dagegen, 
^  w it einem hübschen und vor allen Dingen reichen Mädchen 

."rheirathen? W er unter den von m ir gemachten Bedingungen 
sr-»U einverstanden ist, der hebe die Hand a u f!"  —  Unter 
za ch e m  Lachen thaten dies Alle. —  „G u t, dann können w ir  
h. Ausführung unferes Planes schreiten. Zunächst würden 

»we Aktiengesellschaft gründen, um uns so viel Geld zuver- 
iub,' '  daß Einer von uns den Sommer über an der Westküste 
hj wwgen und dort möglichst elegant und vornehm auftreten kann; 
tkiu ^doch nur unter der Bedingung, daß er sein Möglichstes 

um sich ein steinreiches Mädchen zu verschaffen. I s t  dies 
A -^yen  und er glücklicher Gatte geworden, muß er uns anderen 

w -Inhabern  Prozente, der Größe der M itg if t  seiner Dame 
Ig^wessen, gehen. Ich  habe ungefähr so gedacht: 20 Oere von 
tz "00  Kronen, 30 Oere von 200000  Kronen u. s. w. —  
V>iî  S p ita l,  welches w ir  zu unserm Unternehmen gebrauchen, 
d,es. ?ugesähr zweitausend Kronen betragen und müssen w ir  uns 

eine Anleihe in einer P rivatbank verschaffen. —  Wer 
k h i^ u s  nun den Reiseplan ausführen soll, das mag das Loos 
s tj^^den . W ir  könnten ja  auch allerdings einfach jemand be- 
h  aber da das Weiberherz ein D ing  ist, welches nur ein 
hj.sOichen Sachen erfahrener M ann beurtheilen kann, w ir  aber 

Erfahrung nicht haben, soll besser das Loos ihn bestimmen. 
W ? s o lle n  darum Susanne, unsere hübsche Kellnerin rufen, da- 

'^ .d ie  Loose ziehe."
Die Freunde lachten, sie sahen den ganzen Vorschlag Ost- 

nur für einen Scherz an; doch endlich überzeugte er sie,

daß es ihm völliger Ernst dam it sei, und schließlich gingen sie 
darauf e in .-----------------------------------------------------------------------------------

D er Herbst w ar erschienen, und wiederum saßen die Freunde, 
nachdem einige Monate vergangen waren, beisammen.

„Heute zur Feier des Tages," rie f der Dozent, „trinken w ir  
Champagner, und Freund W alter, den damals das Loos ge­
troffen, soll über seine B ra u tfa h rt berichten und uns erzählen, 
ob er bald ein holdes Weib heimführen w ird !"

„N u n ," entgegnete dieser, „so weit habe ich es nicht bringen 
können. Ich  werde Euch jetzt aber den Verlauf meiner Sommer­
reise erzählen, zuvor nehmt die m ir damals geliehenen zweitausend 
Kronen zurück," und zum Erstaunen A ller zählte er das Geld 
auf. D a rau f fuh r er fo r t:  „Jetzt hört nur zu, ich werde Euch 
mittheilen, wie ich in  den Besitz des Geldes gekommen bin. Nach­
dem mich damals das Loos getroffen hatte, auf die Brautschau 
auszuziehen, begann ich eifrig die Zeitungen zu studiren, um aus 
denselben zu ersehen, wohin in diesem Jahre die meisten Leute 
ihre Badereisen machten. Ich  fand bald, daß dies Marstrand sei, 
w ohin ich denn natürlich sofort reiste. I m  Anfang sah es dort 
trau rig  aus. D ie  meisten Badegäste waren emporgekommen 
Fabrikanten, die sich die größte Mühe gaben, vornehm auszu­
schauen, doch sahen die Kellner feiner aus als sie. M ittags 
tranken sie stets, um auch ganz den vornehmen Ton zu treffen, 
Champagner; und von ihren Töchtern sollte ich m ir, durch das 
unseelige Loos bestimmt, eine F rau aussuchen! Ach war zwar 
fest entschlossen dazu, doch zuvor wollte ich erst das Feld sondiren 
und drei Tage lang Umschau halten unter den Töchtern des 
Landes, und nach dieser Ze it war ich fast daran, die einzige 
Tochter eines Fabrikanten zu heirathen. Doch da kam sie!"

„W er denn?"
„H ö rt nur. Am  M itta g  des dritten Tages bekam ich zwei 

neue Damen, M u tte r und Tochter, wie es schien, zu sehen. S o ­
gleich wollte ich sie heirathen."

„D ie  M u tte r? "
„D ie  Tochter selbstverständlich, denn die M u tte r könnte schon 

beinahe meine Großmutter sein. —  Jetzt w il l ich Euch das M ä d ­
chen beschreiben. S ie  war von großer, stattlicher F igur, hatte 
natürlich ein hübsches Gesicht, große blaue Augen, schwarzes 
Haar und eine allerliebste Gesichtsfarbe.

„ M i t  einem W orte, ein Venus, nicht wahr?"
„F re ilich ; ich erkundigte mich sofort nach dem Namen und 

den Verhältnissen der beiden Damen und erfuhr, daß es eine 
F rau W ittw e m it ihrer Tochter aus Stockholm und daß sie vor 
allem sehr reich seien. D ie Tochter, so theilte man m ir ferner 
m it, habe schon viele Bewerber gehabt, ihnen aber immer einen 
Korb gegeben, da sie »»vermählt bleiben wollte.

„Ro8a w M ie s ,"  meinte ironisch der Dozent.
„D a s  war nun nicht gerade sehr ermunternd", fuh r W alter 

in  seinem Bericht fo rt, „aber ich beschloß, doch einen Versuch zu 
machen, und bedachte, daß den Damen ein Kavalier und 
Redner, wie ich ja  einer bin, stets gefällt. A llerdings, ihre riesige 
F igur, die selbst einem Siegfried keine Schande gemacht hätte, 
machte mich beben. Doch trotzdem wagte ich mich an sie heran, 
und noch denselben Nachmittag lernte ich sie bei Gelegenheit eines 
Tanzes kennen. S ie  tanzte famos, erzählte und plauderte, als ob 
w ir  uns schon wer weiß wie lange kannten, kurz, sie w ar das 
liebenswürdigste Weib, welches ich je gesehen habe."

„W ie  a lt w ar sie denn eigentlich?" fragte einer der Freunde; 
„vielleicht ä'un osrtain LZs?"

„ Ic h  weiß es nicht genau; vierundzwanzig Jahre sagte sie 
selbst; doch hätte ich sie ebenso gut fü r achtzehn, dreißig, ja  auch 
vierzig Jahre halten können; sie schien eben gar kein A lte r zu 
haben. —  W ir  wurden bald so vertraut, daß sie mich einlud, 
am Abend m it ih r eine Segelfahrt zu machen. Ich  war natürlich 
dam it einverstanden und brachte ih r des Abends einen Blum en­
strauß m it, welchen sie dankend annahm.

Es waren treffliche Partien, die w ir  heute und die folgen­
den Tage gemeinschaftlich machten. D a  bei Marstrand keine 
Skären sind, so ist das Wasser dort zum Segeln ganz prächtig, 
und wenn die Wellen einmal gar zu hoch gingen, dann wickelte 
sich meine schöne Begleiterin fest in  ih r Wachstuch und zog ganz 
ungenirt in meiner Gegenwart lange Gamaschen an, dam it ihre 
fchönen Füße nicht allzu naß von dem Seewasser würden. Ich  
fag' Euch, es w ar ein göttliches Weib, und noch heute denk' 
ich m it Wonne an jene Tage."

„N un , das ist Alles recht gu t", meinte Andreas, „aber 
komm nu r endlich zur Hauptsache, wie weit gedieh es m it der 
Hochzeit?"

„J a , die Hochzeit", seufzte W alte r, „es wäre so schön ge­
wesen! —  Be i unsern Bootfahrten und Vergnügungen verann 
der Sommer bald. Endlich fiel m ir ein, weswegen ich denn 
eigentlich in  Marstrand sei und ich beschloß, endlich meine B ra u t­
werbung anzubringen. Am  nächsten Tage kletterten w ir  beide in 
den Felsen herum und, da w ir  so ganz allein und von Niemand 
gesehen waren, faßte ich m ir ein Herz und bat sie, sich einen 
Augenblick neben m ir niederzulassen, da ich ih r etwas Wichtiges zu 
sagen hätte.

S ie  that's und ich rückte endlich m it der Sprache heraus. 
Ich  erzählte ih r von unserem Heirathsplane, daß mich das Loos 
getroffen hätte und ich sie nun zu meiner F rau  machen wollte.

„N u n " ,  w a rf der Dozent ein, „da hat sie Dich wohl tüchtig 
ausgelacht?"

„N ein, das nicht; sie nahm vielmehr meine Hände in  die 
ihren und sagte, daß sie mich wohl leiden möge, aber doch nicht 
heirathen könne. D as dachte ich m ir wohl, gab ich ih r trau rig  
zur A n tw ort, und da umarmte sie mich und küßte mich, daß ich 
garnicht wußte, wie m ir geschah. Dann forderte sie mich auf, 
sie nach Hause zu begleiten. W ir  brachen auf, und unterwegs 
mußte ich ih r noch einmal genau unser Aktien-Unternehmen aus­
einandersetzen. „W ie  groß w ar denn das Aktien-Kapita l?" fragte 
sie. Ic h  sagte es ih r. „N u r  zweitausend Kronen? Bei G ott, 
die ganze Idee ist das Zehnfache w erth ; ich werde Ihnen  eben­
fa lls  zweitausend Kronen leihen, doch unter der Bedingung, daß 
noch Einer von Ihnen  den nächsten Sommer nach Marstrand 
kommt und hier Brautschau h ä lt" , ;so sagte sie zum Schluß zu m ir.

„U nd  nahmst D u  dies Anerbieten a n ?
„G e w iß ."
„D a s  ist Recht, doch wer von uns w ird  denn noch auf 

Reisen gehen?"
„D a s  soll wieder das Loos entscheiden. —  Wenn es noch 

ein paar M a l so geht, werden w ir  bald Alle auf anderer Leute 
Kosten vergnügt leben und Brautschau halten können. Hoch lebe 
unser Aktien-Unternehmen!"_____________________________

Aragkiche Delikatessen.
W ie gut ist es doch, daß die Menschen in  ihren Ansichten 

und Liebhabereien so sehr verschieden sind, denn, obgleich im A ll­
gemeinen Uebereinstimmung ein wesentliches Moment fü r Behag­
lichkeit und Lebensgenuß ist, so würden w ir  uns doch recht bald in 
einer W elt langweilen, die nach allen Richtungen hin ihren Be­
wohnern in gleicher Färbung erscheint. Gerade die kaleidoskop­
artige Verschiedenheit der Verhältnisse ist die wirksamste Folie 
unserer Freuden uud Leiden. Daß dieser Umstand sich selbst in 
den größten Aeußerlichkeiten geltend macht, bestätigt ein kleiner 
Einblick in die kulinarischen Erzeugnisse der verschiedenen Länder.

Austern, Froschschenkel rc. haben es vermocht, eine dominirende 
S tellung auf unsern Tafeln zu erlangen und da man aus E r ­
fahrung behaupten kann: oo n's8t quo lo präm ier pL8 qu i eoüte, 
fo wundern w ir  uns nicht mehr, daß die Bewohner des hohen 
Nordens Robben-Speck und dazu das noch wiedergekäute Futter 
eines Nennthieres als Beieffen oder S a la t fü r ein ausgezeichnetes 
Nahrungsm ittel halten. Halb rohes und faules Robbenfleisch, 
fauler Walfischschwanz, eingemachte Krähenbeeren m it Fischthran, 
das waren die Gänge eines grönländischen Festmahles. Und nun 
zweifelt man noch daran, daß unser größtes Glück in der E in ­
bildung beruhe.

Wenn w ir  nun auch nicht ganz und gar von dem ku lina ri­
schen Werthe des obigen M enu's überzeugt sind, so brauchen die 
Grönländer den Eskimos nur einen leisen W ink zu geben und 
dieselben fungiren herzlich gern als Gäste. M u tte r N a tu r hat 
sie m it einem prächtigen Magen versehen, einem Magen, der sie 
selbst nicht davor zurückschrecken läßt, bei Gelegenheit ih r Fahrzeug 
zu verzehren.

Unsinn! Welche Idee ! Und doch, sie thun es. Dasselbe 
ist nämlich aus getrocknetem Lachs, der zwischen zwei Häute ge­
näht ist, und dessen Querstäbe aus Rennthierknochen bestehen, 
gefertigt. Rennthierfleisch prüsentirt fü r den Eskimo die Q u in t­
essenz der Gourmandise. Is t  das Fleisch nun gar roh und 
gefroren, dann sind die Ansprüche, welche er an die Tafel stellt, 
auf das Glänzendste befriedigt.

Nun, eingeladen möchten w ir  nicht dazu werden, ob sie bei 
uns? W er weiß? Denn nirgend tr if f t  das W o rt: „ä s  §u8tibu8 
non 68t ä isxutanäum " mehr zu als auf kulinarischem Gebiete.

Areßprozeß wegen angevlicher Beschimpfung der 
jüdischen Jeligionsgesessschaft.

V o r der Strafkammer des Landgerichts zu Bückeburg wurde 
am 1. d. M tS. eine Anklage verhandelt gegen den Redakteur der 
„Schaumburg-Lippischen Landeszeitung", Hans Leub, wegen Be­
schimpfung der jüdischen Religionsgesellschast. D er Angeklagte 
wurde kostenlos freigesprochen. D ie „K reuz-Ztg." berichtet darüber:

I m  M a i v. I .  erschien in der in Stadthagen erscheinenden 
„Schaumburg-Lippischen Landeszeitung" ein Artikel, „Juftizresorm " 
überschrieben, in  welchem einzelne Uebelstände unserer heutigen 
Strafprozeßordnung erörtert wurden. Unter anderem wurde es 
fü r bedenklich erklärt, daß der Eid seines christlichen Charakters 
entkleidet sei, und daß bei der Eidesleistung der Juden der 
Rabbiner nicht mehr zugezogen werde, „obwohl der begründete 
Verdacht vorliegt, daß die Juden sich fü r falsche Eide religiösen 
Dispens erholen zu können glauben." I n  den letzten Worten 
fand der Synagogen-Vorstand von Obernkirchen eine Beschimpfung 
der jüdischen Religionsgesellschaft und denuncirte den Verfasser 
des Artikels, Herrn Leuß, bei der Staatsanwaltschaft. D ie S taa ts ­
anwaltschaft lehnte zunächst die Verfolgung der Sache ab; aber 
schließlich auf erfolgte Beschwerde bei der Oberstaatsanwaltschaft 
wurde die Anklage erhoben.

Der Angeklagte erbot sich, den Beweis zu liefern aus den 
Urtheilen verschiedener Sachverständigen, daß der In h a lt  des 
Kol-Nidre-Gebets, wie des Talmud überhaupt den geäußerten 
Verdacht gegen die Juden fü r voll begründet erscheinen lasse. D er 
Beweisantrag als solcher wurde abgelehnt, aber wohl ein G u t­
achten des Professors D r. Hermann Strack in  B e rlin  eingeholt. 
Dieses Gutachten ist schriftlich abgegeben und vor dem Am ts­
gericht zu B e rlin  beschworen. Das Gutachten wurde bei der 
Verhandlung nicht verlesen, weil bei der Abnahme desselben einige 
Formfehler gemacht, namentlich S taa tsanw a lt und Angeklagter 
nicht zu dem betreffenden Termin in B e rlin  geladen waren. Aus 
mancherlei Bezugnahmen des S taatsanw alts und der Vertheidigung 
auf dieses Gutachten ging aber hervor, daß Professor Strack sich 
als Gegner des Antisemitismus darin bekannt und erklärt hat, 
er halte es fü r seinen Beruf, die Juden gegen die verschiedenen 
ungerechtfertigten Angriffe zu vertheidigen. Trotzdem giebt D r. 
Strack zu, daß das K o l-N id re  bedenklich sei, und er (Strack) 
würde rathen, es abzuschaffen. Es seien viele wissenschaftlich 
hochbedeutende M änner zu der Ansicht gekommen, und hätten 
dieselbe ausgesprochen, daß im  Kol-N idre dem In h a lte  nach fü r  
geleistete und noch zu leistende falsche Eide Dispens erbeten 
werde. E r sei nicht der Ansicht, daß das Gebet so aufzufassen 
sei; aber der Angeklagte Leuß, den D r. Strack den „jugendlichen" 
Angeklagten nennt (H err Leuß ist 1861 geboren) habe jedenfalls 
im  guten Glauben den inkrim inirten Satz geschrieben. —  Das 
Gericht lehnte, nachdem die Verlesung des Strack'schen Gutachtens 
fü r unstatthaft befunden war, auch die Anträge des Vertheidigers, 
D r. Ecker (Münster) oder Professor Gildemeister (Bonn) als 
Sachverständige zu laden, ab, da die Frage, ob die zur Anklage 
gestellte Behauptung der W ahrheit entspräche, zunächst irrelevant 
sei, es handle sich nu r darum, in  dem betreffenden Passus den 
Begriff der Beschimpfung zu finden.

D er S taatsam va lt Deppe fand diese Beschimpfung darin, 
daß die Behauptung, die Juden, also eine m it Korporations­
rechten ausgestattete Religions-Gesellschaft, glaubten einen Meineid 
in  Rücksicht auf den religiösen Dispens straflos leisten zu können,



geeignet sei, dieselbe verächtlich zu machen. D as angeklagte B la tt 
sei ein Lokalblatt fü r das Fürstenthum Bückeburg und nächste 
Umgebung; hier gebe es keine Zuden, die es m it dem Eide leichter 
nehmen als Christen, und eine Aeußerung, wie die inkrim inirte, 
sei geeignet, den konfessionellen Frieden zu stören. D as bedauere 
und verurtheile er und beantrage, den Angeklagten zu einer 
Freiheitsstrafe zu verurtheilen.

Der Vertheidiger D r. Freudenstein (Hannover) n im m t fü r 
den Redakteur einer konservativen Zeitschrift das Recht in  Anspruch, 
alle Schäden unseres öffentlichen Lebens zu besprechen. Und bei 
einer Besprechung der durch die liberale Gesetzgebung hervorge­
rufenen Schäden sei eine Erwähnung des jüdischen Einflusses un­
vermeidlich. Der Artikel, dessentwegen H err Leuß angeklagt sei, 
sei nach Tendenz und In h a lt  derartig, daß w ohl die Mehrzahl 
der Deutschen, namentlich auch die Juristen, derselben Ansicht 
seien. Etwas Schmähendes sei weder in dem ganzen Artikel, 
noch speziell in dem infragestehenden Passus enthalten. D as 
Reichsgericht habe in  mehreren Erkenntnissen entschieden, daß eine 
herbe K ritik  noch keine Beschimpfung sei, wenn nicht schmähende 
Form  hinzukomnie. M aterie ll wolle er nur bemerken, daß doch 
notorisch die Juden einen unverhältnißmäßig hohen Prozentsatz 
zu Meineidsprozessen stellen, also der Versuch, diese Erscheinung 
zu erklären, sehr wohl gerechtfertigt sei.

Herr Leuß führte in  seinem Schlußwort aus, daß der Talm ud 
und insbesondere der Auszug aus demselben, der im  16. J a h r­
hundert in Venedig erschienene Schulchan Aruch, die bedenklichsten 
Lehren enthalte. Diese fü r die Juden auch als Gesetzbuch gel­
tende S chrift erkläre das Eigenthum der Christen fü r vogelfrei, 
den Meineid unter Umständen fü r erlaubt, und die Entbindung 
von der Schuld eines solchen fü r statthast. D as Kol-Nidre-Gebet 
habe schon seit drei Jahrhunderten den N orw urf herausgefordert 
und hervorgerufen, daß die Juden nach dem In h a lt  desselben eine 
Vernichtung des falschen Eidschwurs, des geschworenen und zu 
schwörenden, fü r möglich halten. Redner belegt dies m it zahl­
reichen Beispielen aus Schriften von Juden, Convertiten, Reform- 
juden und Talmudgelehrten. I n  diesem Jahre habe ein Rabbiner 
D r. Lisiau in der „Allgemeinen Zeitung des Judenthum s" er­
k lä rt: „S o  lange das Kol-Nidre-Gebet in der Synagoge üblich, 
müsse der Jude erröthen, und so lange fordern die Jude» die 
Gesetzgebung gradezu gegen sich heraus." Das habe ein Jude 
im Interesse des Judenthums geschrieben. E r, Redner, habe 
sich viel m ilder ausgedrückt; sollte er trotzdem nach dem ge­
schriebenen Recht als der Beschimpfung schuldig verurtheilt werden, 
so könne er nicht umhin, hier zu erwähnen, daß jüdische Literaten 
sich über die Person Jesu Christi, über Institu tionen der christ­
lichen Kirche und christliche Korporationen in den ärgsten Be­
schimpfungen ungestraft ergehen dürften, und daß ihm dann der 
Beweis der Wahrheit seiner Vorwürfe gestattet werden müßte. 
E r glaube, es sei sein Recht, freigesprochen zu werden, da er nur 
als gewissenhafter Journalist seine Pflicht gethan und ohne 
Schmähung einen Verdacht geäußert, der nicht ohne Begründung sei.

Der Gerichtshof zog sich fü r kurze Zeit zurück und verkündete 
das U rthe il, welches auf kostenlose Freisprechung lautet. Z u r 
Beschimpfung gehöre rohes Schimpfen; das sei aber in  den in- 
krim inirten Worten absolut nicht gethan, es sei deshalb gleich- 
g iltig , ob der geäußerte Verdacht gerechtfertigt oder nicht, auch 
ob der Angeklagte die Absicht der Beschimpfung gehabt habe 
oder nicht.

Mannigfaltiges
( E in  Z e u g n i ß  ü b e r  d i e  deu tsc he  I n d u s t r i e )  und 

das Kunstgewerbe aus dem M unde eines Franzosen darf wohl 
Anspruch auf Beachtung erheben. M a riu s  Vachon, ein Redakteur 
des „J o u rn a l des D 6bats", hat 2 Monate lang die Schweiz 
und Westdeutschland bereist, um deren Industrie  und Kunstge­
werbe zu studiren, nachdem er früher bereits im  Auftrage der 
Regierung die deutschen Musterlager besucht und beschrieben hat. 
D re i Wochen verweilte er in  Köln und Umgegend und nahm 
überall eine „unglaubliche m it höherer Intelligenz geleitete R ührig ­
keit" w ah r: „ I n  den kleinsten Städten erheben sich zahlreiche 
neue Gebäude, einige von schlechtem Geschmack, von zweifelhafter 
Architektur, aber alle tragen die S p u r einer beharrlichen A n ­
strengung zum Schönen und einer Kunsterziehung, die sich a ll­
mählich vervollkommnen w ird . D ie Organisation des öffent­
lichen Unterrichts ist bewunderungswürdig. Fast jede S ta d t hat 
ihre Schule, in  der die Arbeiter nicht nur in  der Handfertigkeit,
sondern auch im  guten Geschmack unterrichtet w e rd e n ..................
D ie Gefahr fü r  uns liegt nicht blos in der Q uantitä t der deut­
schen Erzeugung, sondern auch in der Q u a litä t, die sich unter 
dem Einfluß dieser Kunsterziehung täglich verbessert."

fü r je 7 M illionen D o lla rs, so daß alljährlich recht aB« 
dige Vermögen in  Atome zerfließen, die sich niemals

(D ie  A b n u t z u n g  des G o l d e s )  ist eine Thatsache, deren 
sich noch die wenigsten in ihrem ganzen Umfange bewußt sind. 
M an  könnte ohne alle Uebertreibung behaupten, daß Goldmünzen 
im Laufe von Jahrhunderten zu dünnen Brakteaten herab sinken, 
im Laufe von Jahrtausenden an den Händen und Beuteln ihrer 
Besitzer kleben bleiben, also in  nichts verschwinden würden. W er 
einen goldenen R ing lange genug an seinen Händen trug , w ird 
diese Erfahrung auch längst bestätigt gefunden haben. Es wäre 
ja  vielleicht möglech, diese Abnutzung des Goldes durch Zusatz 
eines noch schwereren M eta lls, wie es z. B . das m it Gold manch­
m al (in  Californien häufig) verbundene I r id iu m  ist, zu schwächen, 
allein die Abnutzung würde hierdurch nicht völlig aufgehoben 
werden. An unseren Münzstätten weiß man das nur zu gut, 
und gerade diese Anstalten haben ein großes Interesse daran, den 
Betrag der Abnutzung der Goldmünzen auf das genaueste zu 
kennen, um die im Umlaufe befindlichen Münzen in dem erforder­
lichen Gewichte zu erhalten. England w ar es, das eine so wichtige 
Sache zuerst erkannte. Der Londoner Münzmeister John Herschel 
nahm sich ihrer besonders an und fand bei den Goldmünzen 
der englischen Bank, daß selbige nicht über 3 3 '^  Jahre im  U m ­
lau f blieben dürfen, wenn ih r „Pasfiergewicht" nicht unzulässig 
werden soll, da Sovereigns alljährlich um 0,4325, Halb-Sovereigns 
unt 0,4379 G ran abnehmen, wie M a rtin  im Jahre 1882 fand. 
Dergleichen Erfahrungen mußten auch wohl im deutschen Reiche 
zu ähnlichen Untersuchungen anrege», und hier nahm Pros. Soet- 
beer in Göttingen 1881 die Sache in die Hand. Natürlich be­
stätigten sich die englichen Erfahrungen, und fast in dem gleichen 
Maßstabe, da unsere deutschen Goldmünzen den englischen am 
nächsten stehen. Hiernach beträgt die jährliche Abnutzung fü r je 
1000 Zwanzigmarkstücke 0,72, fü r je 1000 Zehnmarkstücke 0,81 
G ran, d. i. 0,0904 dem Werthe nach, 0,2026 pro M ille . Das 
Schlußergebniß war, daß erstere 50, letztere gegen 25 Jahre im  
U m lauf bleiben können, ohne unter ih r  „Pasfiergewicht" zu 
fallen. Hieraus fo lgt ganz von selbst ein Verlust, welcher sich 
nur nach Tausenden alljährlich berechnen läßt. Amerikanische 
Fachmänner setzen diese Summe auf 15 000 D o lla rs

sammenfinden. r - " -  - ^
( T r a g b a r e  B l i t z a b l e i t e r . )  Um den Menschen vM ^ 

B litz zu schützen, hat ein Amerikaner einen Apparat erfunden 
sich natürlich auch gleich patentiren lassen. D ie Vorrichtung 
steht aus einen» starken Kupferseil, das längs des Rücken» ^  
tragen w ird und in Abzweigungen einerseits die beiden Arme ^  
lang, andererseits bis zu den m it Metallsohlen versehenen L > u ^
geht. D er menschliche Körper hat einen ungemein hohe" 
tungs-Widerstand und bietet also auch dem Durchgang d e - ^  
Irischen Strom es durch den Körper einen starken W idersinn»,^ 
B litz w ird  also eher durch das Kupferseil zur Erde, als m 
Körper des Menschen fahren und darum wirklich Schutz ^
B litz w ird  also eher durch das Kupferseil zur Erde,

den B litz bieten —  d. h. so kalkulirt der Amerikaner. . 
Blitzschirme in ganz ähnlicher A rt sind schon empfohlen mm ^ 
dieselben sind in  der Weise hergestellt, daß man an der 
zwinge des Schirmstockes einen biegsamen, auf der Erve 
schleifenden Kupferdrath befestigt, —  aber wer möchte wom 
beiden M itte l an sich zuerst versuchen? —  M

( E i n  D u e l l  zw isc hen  z w e i  D a m e n . )  Es h" 
um ein wirkliches und wahrhaftiges Duell. D ie eine d e r " "  ^ 
renden Damen, eine Französin, Namens Madame AM^„e
Valsayre, scheint sehr kampflustiger N a tu r zu sein; denn

Abc-Schütze, der erst seit dem Beginne des neuen Schuljahrs? ^  
kindlichen Spielen hat Valet sagen müssen, um den E rn n ^^
Schule kennen zu lernen. Eines Tages der vergangenen 

> bittet der angehende Schriftgelehrte seinen Lehrer, „ 'm al aum 
! zu dürfen. E r erhält dazu die Erlaubiß, entfernt sich ra . xc 
' t r i t t  nach kurzer Ze it wieder seine Klaffe. Gravitätisch sch^! 
j auf seinen Lehrer zu und sagt: „D u , Onkel, knöpf' m ir dom 
! die Hosen an, ich kann es nicht!" —  D er „O nkel" ran 

Wunsche des kleinen Mannes schmunzelnd nach.
siür die Redaktion veramivvrllich: Paul Domdrowski in

Geschäfts Veränderung.
H ierm it zur gefl. Kenntniß, daß sich mein Geschäft von jetzt ab

WM- krsitsstr. llo. 453
im Hause des H errrn  6 . l l .  O u ksvd  befindet.

Indem  ich gewissenhafte Arbeit, sowie strengste Reelität zu­
sichere, empfehle mein

Nhrenkaqer, optische Aavrikate, Bijouterien etc.
einer geneigten Beachtung und zeichne 

Hochachtungsvoll

Keinkol«! LoltoMr
Uhrmacher.

8  
X 
8
^  I n  meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
^  nach einer neuen Methode, auch nach eingesandter Photographie

8 P o r tra its  iu  V o lla rb v

M s  einen werthen Freunden und Be- 
4 4 4  kannten die ergebene M itthe ilung, 
daß ich m it dem heutigen Tage

älSdeiÄs. Ho. l8g,
vls-L-vls arovL-Sotol,

eine

Gastwirthschnft
mit Fremdenverkehr

eröffnet habe.
F ü r gute Speisen u. Getränke»

sowie freundliche Bedienung und sauber 
eingerichtete Fremdenzimmer w ird  bei
soliden Preisen bestens gesorgt 
werden.

H.. Lasokol.

^  retouchirt. Dieselben sind von vorzüglich ausgeführten Oelgemäldeu ^  
nicht zu unterscheiden. D ie Preise sind fü r ^

A Lebensgröße Mark 75. A
»» »» 40»

V» »» »» 25»
^  Boudoirformat .» 12.
2  Cabinetformat » » 9 .  2
8 a. wsvii8. 8

empfiehlt

Möbel-, Spiegel- und 
Polsterwaaren-Lager

in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit

W ll. 8vbsII,
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,  Schülerstraße.

Lvodsn vrsotüvn: n
ivlox.xodunäon̂ ir 1b; 8svkvttst̂ Ml2.bO). 
- - I n  jsckor vuckkLvälrmi? vvnktix:

8pNM6r '8V IliiMnrle,

2 ,reite rviUx neuxestuitete äuilaxe. 
L ltt 0000 ^ddtlcluvev». Larto u  oto. 

Vus V/oi-ic nirtl ds! grägrtvi' Ngloliliultlg- 
kslt S 3Ln6o niodt Udorrodrsitsn unä 
lindsr (xvdvttst 100, xodunäen^M 120) 

dttttgsr »sin »>» glsiokurtigs V/srks.

W W W

L z s p o t k o k s i r -

V a p t t a U v » !
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihundsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis 
300,000 Mark, '/.° ° für höhere 
Summen in  kürzester Zeit be­
schafft. N s^sr-T horn .

Pensionäre finden noch Ausnahme.
Annenstraße 181, 2 Treppen.

V V ill io lin  8 ( ln i ! x
Lre itoo tr. 4 I l l O r i l  L ro ito a tr. 4

Ligarettensabrik, Cigarren- n»d 
Tabaks-Handlung

empfiehlt sein Lager

bestsr abgelagerter Ligarron uns 
Ligarvttvn,

sin alte» Sortirungen.
1ürk. Laoaks, kksikvu, Lxitrsu sto.

Mecklenburgische XVI. Große „
Tlerde -̂ -ose Mecklenburgische Pferde-VerloosUW

Ziehung am 19. M ai d. I .
3 EffNiNNgeN (Vierspännige und Zwcispö"»  ̂
im Wertbe von «NVOVMark, MSVvMarb, t«AOM ,

edle W eit- und Wagenpfer»
im Werthe von LV VVVMark, MSOO Kark, >4» 
sowie edke

im Gesamintwerthe von
«4,094 Mark

und 1 9 2 0  s o n s tig e  w e r th v o l le  G e w in n e - ^
êilltenöurgislHe il

lfer-e-Loojeü I  Mark 10 Ä « rk

sind, so lange der Vorra th  reicht, zu haben in ^
durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und zu ,

I b .  - a .  H a u p t  aste " 'ziehen durch _____________________ „  _____
Hannoorr, G r. Packhofstraße 29.

eine Französin, Namens Madame Astü
................ - pc

schon vor einiger Zeit eine Affaire mit einer anderen
die Sache wurde indeß noch vor dem blutigen Austrag 
beigelegt. D iesm al kam es aber zum Schlagen. Madame 
bekam nämlich S tre it m it einer amerikanischen Dame, 
Shelby, und zwar über die Frage, ob die französische" ^  so 
amerikanischen Doktorinnen tüchtiger seien. Der S tre it w" ^  
lebhaft, daß Madame Astie der Gegnerin ihren Handsch"^ M l 
Gesicht w arf. Dieser Schimpf konnte nur m it B lu t S 
werden. V ie r „echte Nankees" dienten als Sekundanten, ^  
Waffe wurde der Degen und als Kampfplatz das Schlachtlee ^  
W aterloo ausgewählt. Kürzlich fand das D uell statt, 
Resultat war, daß beim zweiten Gang M iß  Shelby 
leicht geritzt wurde. D am it w ar den Forderungen der^ ^
Genüge geleistet und zugleich nach der Logik des 
S tre itfrage zu Gunsten der französischen Doktorinnen
Hoffentlich iverden sich diese jetzt bei der „schneidigen" 
Astie entsprechend bedanken.

( U n g e h e u r e  S e n s a t i o n )  erregt es, wie e>" 
erstatter schreibt, in Berliner jüdischen Kreisen, daß ,B
eines jüdischen Fabrikanten der Textilbranche daselbst, wem? 
ihrem Gatten 2 Jahre verheirathet ist, ohne Wissen ihres 2 « 
zur protestantischen Kirche übergetreten und bereits getauft ^  

( F o l g e n d e  n i e d l i c h e  E p i s o d e )  ereignete sich 
einer Privatschule des Südwestens B erlins. D o rt sitzt ein ft

v L S s o lo r 8 t .  « a r t ln :  L p tZ v .  100 0 0 0  LL., 2b. 13./4., V o ll- I , .  10 N -, ^  l f tvs>88vivr s r .  u s a rr iu : rrp rZ v . in o n u n L i . ,L ü .  13./4 ., vou-4,. 1 0 r u . , ^  r?  
ü llL r lv a d u rK o r: H a u p txsv . 9 0 9 0 0  Al., 2 isd . 19.,4., I-oos 3 U .,  -c b  
V Iw v r v o w d L ll :  l la u x t^ o v . 75000 A4., 21od. 27./4., I»ov8 3 N ,

A^llo 3 4,0086 ru8Lmmen m it  a w tl. I,i8 t6n kranbo 17 Alk- 
Seneral -  v s d it  S . .  « ' u k s v ,  S W Ills lw  ( k l ld r )  unä Oassol-

Dr«ck und L« la - von L  D o m b r o w l k i  in Lhorn.


